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Fürstbischof Clemens enzeslaus un Kurfürst
Max König Max Joseph VO Bayern
7u den Auseinandersetzungen ber das Verhältnis VO  x Kıirche
UuUN Staat ın Bayern ın den Jahren UT806

Von Theodor Rolle

Am 8.9.1989 jJährte sich An 2750 Male der Geburtstag des etzten Fürstbi-
schofs VO Augsburg, Clemens Wenzeslaus. Der Vereın für Augsburger
Bistumsgeschichte veranstaltete aus diesem Anlaß eıne Gedenkstunde 1m ROo-
kokosaal der Regierung VO Schwaben, 1mM Festsaal der ehemaligen Res1-
denz des Fürstbischofs. Clemens Wenzeslaus 1STt eıne der interessantesten ( 76
stalten der alten Reichskirche. Sein Leben se1 beispielhaft für Glanz un AB“
stieg der Reichskirche Ende des alten Reichs "  un für die schwierige An-
PasSsSuns der alten Hierarchien den modernen Staat  AL BosiIis Bayerische
Bıographie, 422) FEınen Beıitrag ZUT Darstellung dieses Prozesses ll die
nachfolgende- Darstellung bieten. Der "moderne Staat  I verkörperte sıch für
Clemens Wenzeslaus 1n der Person des bayerischen Regenten Max (als
Könıig: Max 13 Joseph. Dessen spırıtus FECtOT; der leıtende Mınıster Freiherr
VO Montgelas;! gestaltete das dem Pfälzer Wittelsbacher auf dem Erbwege
zugefallene dynastısche Gebilde Ptalzbaiern mMi1t r1goroser Konsequenz e1-
116 modernen, rationalen Staat ach dem Zuschnıitt autklärerischen Staats-
denkens Die Erlangung der uneingeschränkten staatlıchen Souveränıtät
ach außen, aber auch ach innen, W ar das beharrlich verfolgte Ziel bayer1-
scher Polıitik jener Jahre [)as aber hieß Unterordnung der Kırche den
Staat 1n einem ausgepragten Staatskirchentum. Schon zehn Jahre VOT Regıe-
rungsantrıtt VO Max Joseph hatte Montgelas 1789 seıne Vorstellungen VO

Verhältnis Staat-Kirche klar tormulıiert: 71 )aa Lehre V den 7wWe] Gewalten
1St eıne monstrose Chımäre priesterlichen Ehrgeıizes. Die Kırche 1St 1mM Staat
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un! nıcht der Staat 1in der Kırche. A, Was sıch VO langer Hand her angebahnt
hatte, wurde 1n Vollzug des Friedensschlusses VO Luneville VO Februar
801 un: seiner Umsetzung 1m Reichsdeputationshauptschluß VO He-
bruar 1803 (RDH besiegelt: Clemens Wenzeslaus, der bereits den links-
rheinischen eıl des Kurfürstentums Trıer, dessen Erzbischof Wal, SAamıı(®,L
der Residenzstadt Koblenz die Franzosen hatte abtreten mussen und des-
halb 794 mi1t dem kurtrierischen Hof 1n se1ın zweıtes Biıstum Augs-
burg übergesiedelt WAafl, verlor I11U auch das Hochstift Augsburg (RDH 2);
das als "Entschädigung' für den Verlust Iınksrheinischen Gebietes den
bayerischen Kurfürsten fiel Das geistliche Amt des Bischofs aber verblieb
ıhm, ennn der RD  4B ($$ 672 und 63) hatte nıcht 11UT die Religion Auf-
hebung un: Kränkung, sondern bıs einer reichsgesetzlichen Neurege-
lung auch dıe Bıstümer 1n ıhrem bisherigen Bestand geschützt. Bayern, das
siıch inzwıischen auf die Seıte Napoleons geschlagen hatte, richtete für seine
ostschwäbischen Neuerwerbungen 1ın der neubayerischen Provınz Schwaben
mıt der Hauptstadt, zunächst in Ulm, eine kurpfalzbaierische Landesdirek-
t10n* e1n, die A4EL Exekutivorgan der bayerischen Kırchenpolitik gegenüber
dem Augsburger Vikariat (Ordınarıat) wurde. Dieses bestand nämlıch, wäh-
rend das Domkapıtel sıch aufgelöst hatte, Leıtung des Generalvıkars
Anton Coelestin Nıgg fort. Als weıtere mafßgebliche Persönlichkeiten gehör-
ten ıhm der bischöfliche Sıegler Joseph lgnaz Lumper(t) SOWI1e als KronJjurist
der Provikar Joseph Thomas de Haıden un: schliefßßlich als Sekretär der ehe-
malıge Stiftspfarrer des Damenstifts St Stephan Johann v Dodell Das
Jahr 1806 schuf ann auch für das Verhältnis Staat Kırche vänzlıch dla
Sachverhalte. Bayern komplettierte 1mM Preßburger Frieden 25 Dez
seiıne ostschwäbischen Besitzungen un: stieg Z ormel]l souveranen Kön1g-
reich aut Kaıser Franz 58 legte die Kaıserkrone nıeder, das Heıilıge Römuische
Reich deutscher Natıon, dessen Kurfürst Erzbischof Clemens Wenzeslaus
SCWESCH Wal, hörte auf bestehen, seıne Urgane stellten ıhre Tätigkeit e1In.

Das bıischöfliche Vıkariat Augsburg temmte sıch selt 1802 gul CS die
Verhältnisse erlaubten, die Verwaltungspraxis der Landesherr-

Denkschriuft in tranzösıscher Sprache ber dıe Rechte des bayerischen Landesherrn Ar
ber der Kırche Dazu: Weıs, Montgelas9München 1988, 184
Abdruck 1N; Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1mM rechtsrheinıischen Bayern,
Bd I? Regensburg 1903; 244
Späater mehrtach umorganısıert un: umbenannt der Vorläuter der heutigen Regierung VO
Schwaben.
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schaft, die in eiınem zermürbenden Kleinkrieg dem Grundsatz der Suprematıe
des Staates ber die Kırche Geltung verschaffte. Es kommt hınzu, da{fß die
bayerische Beamtenschaft dem herrschenden aufklärerischen Gedankengut
verpflichtet, sıch berufen tühlte, Licht 1in das Dunkel des relig1ösen Lebens
bringen, das S1e, ıhrem Verständnıis nach, 1m Bıstum Augsburg vorgefunden
hatte. Letztlich W ar die Etablierung eınes staatskirchenrechtlichen DYy-

als Ersatz tür dıe in der 'Tat ZUr Adelspfründe degenerierte Reichskir-
che eiıne Machtfrage. Dabe! mu{ INan auch berücksichtigen, da{fß spezıell die
bayerische Politik, angesichts des ımmer wıeder aufflammenden Krıieges Z7W1-
schen dem revolutionären Frankreich un!: dem die alte Ordnung repräsentie-
renden habsburgischen Kaiserreıich, A finanzıell nahezu bankrott, in eiınem
schwierıgen Balanceakt Existenzsicherung bemüht se1ın mußte. Der polı-
tisch zwingend notwendıge Anschlufß das siegreiche Frankreich hatte eben
auch kirchenpolitisch seıine Folgen. Der suddeutsche barocke Katholizismus
kam dabel treilich dıe Räder Niemand hat das Ergebnis drastischer
tormulıert als der kämpferische Joseph (sOrres: "Fın knapp anliegender steif-
leinener Habıt des alten reichgestickten Purpurmantels, eın Rohrstengel

des Zepters verlorener Landesherrlichkeıt, 2ZU die ornenkrone der
Dienstbarkeit: CCe FEccles1ia Germanıiıca."5 ber der herbe und och lange
nachwirkende Verlust hatte auch se1n (sutes Keıiner hat 1eSs deutlicher DCSC-
hen un daraus die Schlufsfolgerungen SCZOSCH, W1e der "bayerische Kırchen-
vater ” Johann Michael Saıler, der Schustersbub AUS Aresing in der 107zese
Augsburg: Schon 1800 hat E eıne "Weıissagung , eınen "Dıalog zwıschen
dem hohen Klerus Deutschlands un: nıedern Evangelıum Palästinens"®
formuliert:

Klerus: Der oroße Sieser kam,/ Und sah und sıegt und ahm
Uns Geıistlichen der Erde Glanz un Gut,
Und Macht un:! Ehr‘' und Schwert un:! Fürstenhut
Und alles och un Weltlichsein.

Evangelıum: Noch steht der oröfßre Mann,/ Der schadlos haltena
Und schenket ZU Ersatz für Erdengut
Und Macht un Ehr' un Schwert un Fürstenhut
Euch Geistlichen das Geistlichsein. ”

Zıtat be; Hausberger, Geschichte des Bistums Regensburg, Regensburg 1989, Bd I
Zıtat be1 Schwaiger, Johann Michael Saıler, München/Zürich 1982, 49
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Auf seın geistliıches Amt War VO I11U auch Clemens Wenzeslaus verwıie-
SCH, aber "eınen knapp anlıegenden steiıfleinenen Habıt" brauchte sıch der
dem hohen de] zugehörige Ordinarius aut dem Stuhl des Ulrich denn
doch nıcht zuzulegen; der RD $ 545 hatte den geistlichen Kegenten, deren
Länder die Landesherren übergingen, eıne lebenslange Sustentation
(Unterhaltszahlung) zugesichert, deren ohe mMıi1t dem künftigen Landesherrn
auszuhandeln war./ Dazu War den abtretenden Regenten Je ach ıhrem
Rang freie Wohnung mıt Meublement un Tatelservice" zugestanden, be]
denen des ersten Ranges kam och eın Sommerautenthalt" hınzu ($ 50
RDH) Schliefßlich betafßte sıch K I  SE och mıi1t Seiner Kurtürstlichen
Durchlaucht VO TIrier als eines "einzıgen 1n jedem Betrachte die oröfßteRücksicht verdienenden höchsten Kurfürsten des Reichs" 1n besonderer
Weıse. Ihm wurde eıne VO Reich erbringende Unterhaltszah-
lung VO  a} 100.000 zugesprochen® und der Stadt Augsburg VO Reıichs
auferlegt, dem hohen Herrn dıe Augsburger Bıschöfliche Residenz Samıı(tL
Wohnungen für dıe Dienerschaft 1m bisherigen Zustand überlassen. So
konnte Clemens Wenzeslaus auch weıterhın inmıiıtten se1ınes kurtrierischen
Hofstaats den vewohnten türstlichen Lebensstil entfalten.

Und auch aut das 'Hoch-Sein" brauchte nıcht verzıchten, zunächst
wenıgstens. Denn 48 R]I)  B legte fest, da{ß den abgetretenen Regenten "  ıhre
persönlıiche Würde mıt dem davon abhangenden Range un: dem Fortgenusseiıhrer persönlıchen Unmiuttelbarkeit" weıterhin bleibe Und der Stadt Augs-burg wurde och spezıell auferlegt $ 69 RDH); dem Herrn Kurfürsten
Vo TIrier die bisher gehabten Immunıiıtäten 1n ıhrem SaNZCNHN Umfange be-
lassen. Clemens Wenzeslaus blieb ach dem gesellschaftlichen Verständnıiıs
jener elt auch weıterhın seinem kurfürstlichen " Vetter" 1n München eben-
bürtig, auch nachdem eın regıerender Fürst mehr DV Der UB Landes-
err Max Joseph hat sıch enn auch 1ın protokollariıscher Hınsıcht, eLrwa 1n der
Anschrıft, der Anrede un: der Schlußformel, SOWI1e 1m Stil seıner Kabıinetts-
schreiben diesen 1ın eıner Feudalgesellschaft nıcht unerheblichen Sachver-

Kurbayern einıgte sıch miıt Clemens enzeslaus auf eiıne jahrliche Unterhaltszahlung VO
HSt 39103) tfür das Hochstift Augsburg.Von diesen übernahm Bayern anteılıg HSt 39104). untıus Hannıbal della

Genga (später Papst Leo AIIL.) bezifferte die Jährlichen Eınkünfte des Fürstbischofs autf iNnsge-Samı(t®_ 300.000 Bastgen, Bayern und der Stuhl, München 1940, I‚ 154
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halt gehalten.? Der als Augsburger Bischof weıterhın amtıerende Sprofß A4US

dem Hause Wettin aber betrachtete 65 als seiner Würde, sıch 1n grund-
sätzlichen Fragen des Verhältnisses Staat Kırche eıne andere nstanz als
den bayerischen Kurfürsten persönlıch wenden. Die Notwendigkeıit a7U
ergab sıch 11150 häufiger, Je wıderborstiger sıch das Verhältnis seınes Vikari-
ATts der Landesdirektion 1ın Ulm entwickelte un!: Je mehr sıch heraus-
schälte, da{fß zwıschen dem bischöflichen Stuhl iın Augsburg un!: der Regıie-
rung in München ın staatskirchenrechtlicher Hınsıcht erhebliche Auffas-
sungsunterschiede bestanden.

Dıie Aufhebung der Mendikantenklöster

FÜ eiıner ersten Kontroverse In Sachen Siäkularısation kam x bereıts 1m Jahr
1802 Kurfürst Max Joseph hatte SOZUSASCNH 1m Vorgriff auf weıterge-
hende Mafßnahmen 254 die Bıldung eıner "Kurfürstlichen Spezlal-
kommissıon für Klostersachen" der Präsıdentschaft des Graten Max1ı-
mıiılıan Joseph VO Seinsheim angeordnet un ıhr den Auftrag erteılt,
sämtliche Klöster der Bettelorden 1ın bayerischen Landen unverzügliıch auf-
zuheben.10 Die Priäambel der Instruktion diese CI Behörde spricht
verblümt den radikal-aufklärerischen Impetus AauUs, der die bayerıische Kultur-
un: Kirchenpolitik der Ara Montgelas beseelte. Bildung und Erziehung des
Volkes seılen der Schlüssel ZUuU Wohlstand, dekretierte dıie kurfürstliche
Durchlaucht. Fınes der mächtigsten Hındernisse be1 deren Beförderung zeıge
siıch 1m dermalıgen Zustand der Klöster und besonders der Bettelmönche...,
die "durch Fortpflanzung des Aberglaubens un der schädlichsten Irrtuüumer
richtigeren Begritfen den FEıngang erschweren... Ihre tortdauernde Exıstenz
1STt daher nıcht 11 zwecklos, sondern DOSItIV schädlich" un durch ıhren prI1-
vilegierten Bettel tielen S1e dem Landmann AL ast Bürger Ww1e€e Landmann

Dıie Anschriuft: 'Dem durchlauchtigsten Fursten Herrn Clemens Wenzeslaus, Erzbischoten
Trıer, des Römischen Reichs durch Gallien un: des Königreıichs Arelat Erzkanzler

un: Kurfürsten, Bischoten Augsburg, gefürsteten Probste Ellwangen, könıgl. Prinzen
1n Polen und Lıtauen, Herzog Sachsen etC. Nnserem besonders lıeben Herrn un: Freund,
auch Herrn Vetter” Selbst Kurerzkanzler Freiherr VO Dalberg Walr demgegenüber 11UT 'der

10
Hochwürdigste In (5Oft Vater besonders lıebe Freund"!
ABA V E) DAEFE Fasz. 30; Literatur Scheglmann Er
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brauchten zweckmäßiger Einrichtung des Erziehungswesens einen Fonds,
der mangels anderer Miıttel 1Ur aUuUs Klostervermögen geholt werden könne.

Man oing züg1g un: mıt r1goroser Konsequenz Werke Noviızen, Kleri1-
ker, La:enbrüder un: außerhalb Bayerns geborene Konventualen wurden
kurzerhand auf die Strafße ZESELIZL bzw des Landes verwıesen, Neuaufnah-
INECN, Seelsorgeaushilten und Betteln be1 Ötratfe verboten un dıe och verble1-
benden "Indıyiduen", mı1t kümmerlichsten Pensionen!! versehen, 1n 5S0S Zn
tralklöstern zusammengepfercht: "Crepleranstalten für dıe halsstarrıgen
klostertreuen Individuen", W1e eıner der Kommıissare S1e Sanz 1mM Sınne selnes
Herrn un:! Meısters bezeichnete.12

Die bıschöflichen Vıkarıate, deren Sprengel auch kurpfalzbaierisches ( e
1et umfaßte, darunter Augsburg, hatte INan nıcht befragt, Ja nıcht einmal VO

der Ma{fißnahme ın Kenntnıiıs ZESETZL, un: darın lag WIe sıch nachgerade
zeıgte 5System. Als S1Ce VO den Betroffenen Hılte ANSCHANSCH wurden,
enttalteten S1E zunächst jede für sich eıne hektische Betriebsamkeiıt. In
Augsburg [TAl das Vıkarıat und, durch dieses veranladft, der Fürstbischof PCI-
sönlıch 1n Aktion. Er schrieb Februar 1802 seinen kurfürstlichen
‘ Vetter” 1n München.13 Er Lal 1es in eınem sachlichen, fast geschäftsmäßigen
Ton, enn die 10zese Augsburg War VO den bayerischen Ma{fnahmen
zunächst wenıgstens vergleichsweise geringfüg1g betroffen,1* und obendreıin
hatte die kırchliche Oberbehörde, der das Gedankengut der Aufklärung ke1-
NCSWCOS tremd geblieben WAal, dıe Seelsorgepraxis der Franzıskaner un
Kapuzıner se1lit jeher ZEWISSE Vorbehalte. Es sing somıt ohl mehr die Art
und Weıse des Vorgehens un: die Frage der Zuständigkeıt: Die wenıgen, VO

der bayerischen Ma{fßnahme 1m Augsburger Sprengel betrotffenen Klöster
dienten der Seelsorgeaushilfte, S1e hätten sıch selıt jeher des landesherrlichen
Schutzes erfreuen können, S1e hätten sıch Staat un Kırche Verdienste C1I-

worben. Diese Rücksichten hätten ihn, Clame: Wenzeslaus, bewogen, "Fuer
Liebden ersuchen, dieHM4  'Theodor Rolle  brauchten zu zweckmäßiger Einrichtung des Erziehungswesens einen Fonds,  der mangels anderer Mittel nur aus Klostervermögen geholt werden könne.  Man ging zügig und mit rigoroser Konsequenz zu Werke. Novizen, Kleri-  ker, Laienbrüder und außerhalb Bayerns geborene Konventualen wurden  kurzerhand auf die Straße gesetzt bzw. des Landes verwiesen, Neuaufnah-  men, Seelsorgeaushilfen und Betteln bei Strafe verboten und die noch verblei-  benden "Individuen", mit kümmerlichsten Pensionen!! versehen, in sog. Zen-  tralklöstern zusammengepfercht: "Crepieranstalten für die halsstarrigen  klostertreuen Individuen", wie einer der Kommissare sie ganz im Sinne seines  Herrn und Meisters bezeichnete. 12  Die bischöflichen Vikariate, deren Sprengel auch kurpfalzbaierisches Ge-  biet umfaßte, darunter Augsburg, hatte man nicht befragt, ja nicht einmal von  der Maßnahme in Kenntnis gesetzt, und darin lag — wie sich nachgerade  zeigte — System. Als sie von den Betroffenen um Hilfe angegangen wurden,  entfalteten sie — zunächst jede für sich — eine hektische Betriebsamkeit. In  Augsburg trat das Vikariat und, durch dieses veranlaßt, der Fürstbischof per-  sönlich in Aktion. Er schrieb am 27. Februar 1802 an seinen kurfürstlichen  'Vetter" in München.‘'? Er tat dies in einem sachlichen, fast geschäftsmäßigen  Ton, denn die Diözese Augsburg war von den bayerischen Maßnahmen —  zunächst wenigstens — vergleichsweise geringfügig betroffen,!4 und obendrein  hatte die kirchliche Oberbehörde, der das Gedankengut der Aufklärung kei-  neswegs fremd geblieben war, gegen die Seelsorgepraxis der Franziskaner und  Kapuziner seit jeher gewisse Vorbehalte. Es ging somit wohl mehr um die Art  und Weise des Vorgehens und die Frage der Zuständigkeit: Die wenigen, von  der bayerischen Maßnahme im Augsburger Sprengel betroffenen Klöster  dienten der Seelsorgeaushilfe, sie hätten sich seit jeher des landesherrlichen  Schutzes erfreuen können, sie hätten sich um Staat und Kirche Verdienste er-  worben. Diese Rücksichten hätten ihn, Clemens Wenzeslaus, bewogen, "Euer  Liebden zu ersuchen, die ... ohnedies wenigen Ordens- und Gotteshäuser zu  belassen...” Viel zu holen war bei den bettelarmen Franziskanern und Kapu-  (B  125 fl pro Jahr, das blieb noch unter dem Mindestsatz von 300 fl, der für Konventualen von  Reichsabteien im RDH $ 67 vorgeschrieben war. Nur durch die Annahme von Meßstipen-  dien konnten sie ihren Lebensunterhalt aufbessern.  12  Hausberger a. a. O., Bd. II, 90.  13  Briefe in Abschrift in Fasz p 30 DAE erhalten.  14  Franziskanerklöster in Schrobenhausen, Pfaffenhofen, Weilheim, Neuburg/Do., Kapuziner-  klöster in Türkheim (Absterbekloster), Donauwörth, Höchstätt.ohnedies wenıgen Ordens- un: Gotteshäuser
belassen..." 1e] holen WAar be1 den bettelarmen Franzıskanern un Kapu-

Z $] PIO Jahr, das blieb noch dem Mındestsatz VO 300 f} der tür Konventualen VO

Reichsabteijen 1m RD  ZB 67 vorgeschrieben W dl. Nur durch dıe Annahme VO Mefsstipen-
1en konnten S1C ıhren Lebensunterhalt autbessern.

12 Hausberger O, E: 90
13 Brietfe 1in Abschriuftft 1ın Fasz 3() DAF erhalten.
14 Franziıskanerklöster 1ın Schrobenhausen, Pfaffenhofen, Weılheim, Neuburg/Do., Kapuzıner-

klöster In Türkheim (Absterbekloster), Donauwörth, Höchstätt.
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zinern für den Staat ohnedies nıcht un: INa I111all geglaubt haben C114 al-
lerhöchsteigenes Kabinettsschreiben SCHUSC, den Vorgang rückgängıg

machen
Da hatte INa  e sıch aber getäuscht Dıie Antwort aus München, ebenfalls Ce1in

VO bayerischen Kurfürsten eigenhändıg unterzeichnetes Kabinettsschreiben,
datıiert VO März 1802 Wr C116 schrofte Ablehnung W as der Landes-
herr, hinsıchtlich der Religiosen, welch sıch SC1IMCIN Erblanden befänden,
beschlossen habe betreffe lediglich die außere Reform derselben dıe Auftfhe-
bung des Bettels die Veremiugung mehrere Klöster YADeH Erleichterung des
Unterhalts (sıc! un die Entfernung ıhres Einflusses auf den Volksunter-
richt Das Anordnungen dıe ach der deutschen Verfassung un:
ach dem Staatszweck" AaUus SC1II1LCTI landesherrlichen Gewalt heraus treffen
befugt SC1 In geistliche Belange habe nıcht eingegriıffen, sollten iındes auch

ach dem (3EeISTt der e1lt Veränderungen notwendig SCHIN, werde
1111l sıch MI1t dem Bischof 1115 Benehmen SEIZECN, wobel INan auf Mıtwiır-

kung rechne Dıi1e Entfernung der Mönche VO "Volksunterricht (gemeınt
1ST das Predigtverbot) tür den S1IC VO iıhren Ursprungen her nıcht bestimmt
un iıhrer Bildung ach nıcht SCICIL; erde für Staat un: Kıirche
wohltätige Folgen

Im Vıkarıat analysıerte INan den Schriftsatz un:! kam dem Schlufß das
bayerische Vorgehen wiıderspreche den kırchlichen un: weltlichen Konstitu-
UONEN; INan befürchtete Recht Bayern werde sıch auch den Präla-
tenklöstern vergreifen und entwart diesem Sınne OGEIE Antwort Zudem
ırug INan dem Bischof VOIL, ob Ianl nıcht C1I11C SCMECINSAMC Kommıissıon A4US

allen betroffenen Bıstumern bılden solle (also e erstier Ansatz Art
Bischofskonferenz), enn bıs 111a sıch MI1L diesen schrittlich abgestimmt
habe, gehe 1e] eıt verloren un Bayern habe womöglıch ochD
hende Ma{fißnahmen ergriffen un: dabe1 den Bischof übergangen.

Jedenfalls schıen CS angeZe1Igl dem kurfürstlichen "Vetter” München gC-
genüber mıttels Kabinettsschreiben VO 31 1802 deutlicher werden.
An dem Entwurt hat INa Vikarıat lange gefeılt, un Clemens Wenzeslaus
hat ıh schließlich — möglicherweıse MI1L CIN1ISCIL Anderungen auch gebilligt
und unterschrieben Den Mendikanten-Kommunitäten, deren Mönche VO

den bayerische Kommıissaren aus ıhren Klöstern entfernt worden sınd wırd
SOZUSASCH kirchenamtlıiıch bescheimigt da{fß S1C Gottesdienst un: Predigt ord-
nungsgemäfßs versehen hätten Wır uns nıcht reibt der Wettiner
dem Wittelsbacher die Nase, da{ß jemalen diese der JELNLC VO
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uer Liebden der VO  . deren Regierungsvorfahren Vorgängern) mıiıttel-
oder unmıttelbar Beschwerde uns gelangt se1." Was da 1Ns Werk DESELIZT
werde, se1 mehr als eıne blo{fß$ iußere Reform, un musse sıch dagegen
verwahren, da{ß die Befugnisse der Ordıinariate eintach übergangen würden.
In den Ortschaften, aus denen die Mendikanten enttfernt wurden, se1 eın
Fonds vorhanden, Weltgeistliche besolden, dıe iıhrer Stelle die Seel-

ausübten (wıe CS die bayerischen Behörden VOL Ort veranla{t hatten),
leide die Seelsorge bzw müflten die Gläubigen belastet werden. "Wenn

WIr hıermıiıt auf den hochverehrlichen Erlafß VO cur(rent1s) dıe Sprache
nNnseres erzens reden, ersuchen Wır uer Liebden 1n Bedacht neh-
INCIL, da{fß 65 die Pflicht der Bischöfe sel, die Religion erhalten...

Das Schreiben ach München WAar anı ausgelaufen, als VO Vıkarıat 1ın
Eıichstätt eıne Anfrage ach den diesseitigen “ Gesinnungen" 1n der traglichen
Angelegenheit eintraf. Undıichte Stellen vab Cr anscheinend auch 1n der
OoOnsten doch effizienten bayerischen Bürokratie des beginnenden 19 Jahr-
hunderts. Jedentalls hatte I1a  — 1n Eıchstätt eıne Kopıe der kurfürstlichen In
struktion VO Da ß 1n Händen un: wuflte b woher der Wınd wehte.
Und ähnlich W1e€e der Fürstbischof VO Freising un VO Regensburg, Joseph
Conrad Freiherr VO Schroffenberg, sah sıch auch der Eıichstätter Ordınarıus,
Fürstbischof Joseph raft VO Stubenberg, 1e] stärker 4Q  - den bayerischen
Wıillkürmaßnahmen betroffen als se1n Augsburger Amtsbruder. Er legte da-
her 28 3 eiınen flammenden Protest be] Kurfürst Max Joseph e1n, un das
Eıichstätter Ordinarıat versaumte nıcht, eıne Kopıe davon ach Augsburg

senden, S1e VO Ordinarıat pflichtschuldigst Seiner kurfürstlichen
Durchlaucht Clemens Wenzeslaus iın Vorlage gebracht wurde. 15 "Miıt unbe-
schreiblichem Kummer‘" habe CIs der Eıchstätter Fürstbischof, VO den baye-
riıschen Mafßnahmen VEINOMMECN, Wlr da lesen: ohne Anzeıge oder Klage
be1 der Kırche, hne gesetzliche Untersuchung des zuständıgen geistlichen
Rıchters würden die Glıeder des Franzıskaner- un:! Kapuzınerordens als
sträfliche Verbreiter des Aberglaubens un der Dummhbeit beim Publikum
des HS un Auslands verschrien. Beladen mıt vielen, 1im Angesıcht der Kırche
nıcht erwıesenen Verbrechen, habe INan S1e plötzlich AaUS ıhren Klöstern
entfernt, ıhnen Zu künftigen Autenthalt gedrängte Wohnplätze angewıesen
un: S1e W1€ dıe gefährlichsten Leute sStrenge Polizeijaufsicht gestellt. Das
Vorgehen wıderspreche dem kanonischen Recht, nıcht mınder aber der

15 DAL 20, rdl Vermittlung durch Archiıvar Brun Appelt.
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kirchlichen Verfassung des Deutschen Reichs. Er könne un! dürte nıcht
schweıgen, un: könne auch nıcht glauben, da{ß dieses harte Verfahren dıe
Zustimmung des Kurfürsten habe Mafßnahmen, "die mıiıt der gesetzlichen
Achtung für den priesterlichen Stand un! der 1in uUuNseTIECIN Zeitalter hoch
gepriesenen Humanıtät 1in Kollisıon kommen." Jeder Reichsstand, auch kleine
Herrschaften un: Reichsstädte, könnten sıch die gleichen Rechte herausneh-
INCIL, Wenn be1 solchen wichtigen Kirchenangelegenheıten "blo( ach den all-
gemeınen Landeshoheıits-Prinzıipien un: Souveränıtätsıdeen einzuschreıten
jemals erlaubt se1ın sollte" (womıt exakt die bayerische Posıtion angesprochen
war). PE der Fürstbischof, se1 65 seinem Amt, aber auch dem Heıl des ıhm
anvertrauten Volks un selbst der Religion schuldıg, treimütig erklären,
da{fß der bayerische Kurfürst seınen Ma{ißnahmen eın Recht habe Das W al

H. treıliıch eıne starke Sprache, der INan sıch 1in Augsburg och lange
nıcht verstehen mochte. Indes, auch diese Philippika machte 1n München ke1-
NEeN Eindruck. Der FEichstätter Ordinarıus erhielt lediglich die gleiche Ant-
WOTLT W1€ schon Kurfürst Clemens Wenzeslaus. Der hatte sıch 1NZWI1-
schen auch die Kurıe gewandt. Mehr als die Aufhebung der ohnedies 1L1UT

wenıgen Bettelordensniederlassungen 1mM bayerischen el der Diözese be-
schwerte die Diözesanleıitung nämlich die rage der Versorgung der VO  — Bay-
ETn 1n ıhre Herkunftsländer ausgewlesenen Franzıskaner un Kapuzıner, un:!
das betraf den Augsburger Fürstbischof 1ın seiıner Eigenschaft als Territorial-
herrn des Hochstifts un: der Fürstpropste1 Ellwangen. Deshalb wandte B

sıch die Kurıe und bat Seine Heıilıgkeit Papst 1US VIE: 'dem Flend
un: der Bedürftigkeıt der VO Bayern Aaus ıhren Klöstern hinausgeworfenen
Mendikanten steuern , die Erlaubnıis, S1€e VO  > ıhren Ordensverpflich-
tungen dispensieren, in den Weltpriesterstand überzuführen un! ıhnen
Benetiziıen übertragen. Am Aprıl 1802 wurde das Anliegen 1in der elı-
xi0senkongregatıon behandelt un: dem Papst vorgelegt. Mıt Breve vVvom

Maı stimmte Seine Heılıgkeit "angesichts der erbarmungswürdıgen un
höchst bedauerlichen Umstände, 1n denen sıch dıe Religio0sen befinden, die
VO Bayern ıhren Wıillen CZWUNSCH wurden, A4US ıhrem Eıgentum
wegzugehen”, dem bischöflichen Antrag mı1t gewıssen Auflagen DDas lag
1U ganz 1mM Sınne der bayerischen Klosterkommissıon, die Pens1ions-
zahlungen SParCch eıne derartıge Überführung VO auf ıhre Fıgnung tür
die Seelsorge veprüften Franzıskanern un: Kapuzınern auch be1 den eigenen
Landeskindern betrieb.
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Der Versuch, einem gemeiınsamen Vorgehen kommen, verlief
scheinen 1m Sande, zumındest schweigen die erhaltenen Augsburger Akten
davon. Aus Eıchstätt hatte INan dem Augsburger Vıkarıat die Anregung
übermuittelt, Seine Kurtfürstliche Gnaden VO Maınz (Kurerzkanzler arl
Theodor VO Dalberg) solle als "Custos der katholischen Reichsverfassung"
den ursprünglıch vorgesehen Passus "  als Prımas des Episkopats"
hatte INan wıeder gestrichen, weıl dieser Anspruch umstrıtten war) sıch
den Kaıser wenden.16 Clemens enzeslaus hatte demgegenüber als (C3e-
sprächspartner der VO Bayern aufgestellten Spezialkommission die Auftstel-
lung eıner yemeınsamen Kommuıissıon Eıchstätt aber hielt eiınen
"'törmlichen Zusammentritt be] den gegenwärtıigen kritischen Zeıten" un
" da solcher Z3T Kenntnıiıs des Münchner Kurhauses gelangen würde" für be-
denklich. So kam INan ber Jjene ausgedehnte "Kommunıikatıion VO  a Ges1in-
nungen , die Clemens Wenzeslaus für umständlich gehalten hatte, nıcht
hinaus, un: ecs sıeht AauUs, als habe die Zıivilbesitznahmen des Hochstifts
durch Bayern der Diskussion ein Ende bereıtet. Als Landesherr 1ın Ost-
schwaben hat der bayerische Kurfürst die Aufhebung der Bettelordensklöster
aber auch die aller anderen Klöster annn auch 1m Augsburger Bıstum mMı1t ru-
der Konsequenz Ende geführt. Der Augsburger Bıschof hat dagegen keine
Eınsprüche mehr erhoben: konnte 6S nıcht, enn Bayern hatte sıch 1n 25
RD eıne reichsgesetzliche Legıitimation für seın Vorgehen verschafft.

Das Ende des Hochstifts
Er hatte CS eılıg, der bayerische Kurfürst, sıch seiınen Beuteante:il dem
großen Länderschacher sıchern. Noch ehe dıie Reichsdeputation 1ın Re-
gensburg das "Entschädigungs"-Geschäft abgeschlossen un: Kaıser Franz I1
den Reichsrezefß ratıfiziert hatte, jefß Max Joseph die ıhm zugedachten
Z Säkularisation bzw Mediatisierung vorgesehenen Reichsstände 1mM VöÖr-
oriff auf dıe spatere Zivilbesitznahme mıilitärisch okkupieren. So auch das
Hochstift Augsburg.!7 Als bevollmächtigter Kommıissär bereiste Freiherr

16 Als weıterer betrottener Metropolıit wurde auch der Erzbischof VO Salzburg eingeschaltet.Über eınen Brief VO Clemens Wenzeslaus Fürstbischof Collorado sıehe Bastgen, O’
17
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Wilhelm VO Hertling dıe schwäbischen Lande, 1m Auftrag seines Herrn
den Betroffenen die bayerische Ma{fiS$nahme erläutern. Am August 180072

langte 1ın (Markt) Oberdorf, dem Sommersıtz VO Clemens Wenzeslaus,;
und jeß sıch be1 Seiner Kurfürstlichen Durchlaucht melden. Der Fürstbi-
schöf, der wulßste, W as dieser Besuch bedeuten hatte, wahrte die orm In
eıner vierspännıgen Hofkarosse 1e4% den bayerischen Emuissär VO Gasthof
1abholen. Im erstien Vorzımmer empfingen ıhn der Hofmarschall un:! der
Oberjägermeıster, 1im zweıten der Freiherr VO Hacke, SOZUSAYCH der Mın1-
sSster des Kurfürsten. Der geleitete ıh 1n den Audienzraum un ZOR sıch WwW1€e-
der zurück, enn Clemens Wenzeslaus wollte mıt dem Abgesandten Aaus

München alleın sprechen. Freiherr VO Hertling entledigte sıch seıner peınlı-
chen 1ssıon Mmı1t Bestimmtheıt, jedoch mıiıt Schonung' se1ines hohen CS

sprächspartners. Dieser hörte ıhn MIt Würde un Gelassenheıt”" be-
merkte, der bayerische Kurfürst gehe "ohne och ETZBANSCILC höhere Weısung
VO Kaıser un Reich" VOI, WOgERCIH sıch verwahren könne, füge sıch
ındessen den gegebenen Umständen den VO  $ seinem Münchner Vetter
bel1iebten Verfügungen. (sanz konnten S1ıe (Clemens Wenzeslaus) das Gefühl
des Schmerzes nıcht unterdrücken un beklagten MI1t tränendem Auge, da
S1e och VOT Ihrem Ende sıch VO den Ihnen übrig gebliebenen wenıgen Un-

rTeHNenNn müfßsten, ersuchten miıch, da S1e für Ihre eıgene Person nıchts
verlangten, Eurer Kurfürstlichen Durchlaucht Dieselbe sowohl als Ihre
Dienerschaft höchsten Gnaden empfehlen.' 18 Freiherr VO  —$ Hertling, der
dem Fürstbischof auch eın Schreiben seines Herrn übergeben hatte,1? W arlr

froh, sıch der heiklen 1ssıon entledigt haben un schlug die Einladung
Z Teilnahme der Mittagstafel AUS. S1e War auch 1L1UT aus Höflichkeıit ANATS=

gesprochen worden, und yab 111l dem Abgesandten be1 der Abfahrt
verstehen, da{fß der Fürstbischof CS ıhm als "persönlıche Delıkatesse”
rechne, da{fß die Eınladung nıcht ANSCHOMUNCH habe

Als Mann VO Welt wufßte Clemens Wenzeslaus zwıischen dem Boten und
der Botschaft unterscheıiden. Was dem kurfürstlichen Kollegen ın Mün-
chen hatte, teılte ıhm brieflich mMI1t.

uch 1in diesem ausgeklügelten Schrittsatz bewahrte der hohe Herr
Noblesse un: Contenance. Er würdıgte zunächst das taktvolle Auftreten des
bayerischen Emuissärs un:! kleidete seıne Kritıik dem gewaltsamen un:

18 Bericht des Frh Hertling Kurtürst Max Joseph 28.8.1802, HStA 4540
19 Schreiben nıcht erhalten.
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rechtswidrigen Vorgehen des bayerischen Kegenten 1n die Vermutung, da{ß
uer Li:ebden pflichtgemäße Rücksicht autf bestehende Rechte nd dıie
Reichsverfassung SOWI1e Dero relıg1öse Eınstellung un die treundschaftliche
Zuneijgung 1mM harten Streıit mıt gebieterischen Notwendigkeiten gelegen hät-
Te  = Er Clemens Wenzeslaus, hätte ach dem bısherigen Verlauf der Ver-
handlungen geglaubt, ach Recht un: Bılligkeit VO SANZCN Reich und iınsbe-
sondere VO Bayerns Kurtfürsten können, da{f seıne Kur aut-
rechterhalten un: ach dem Verlust VO Trier auft seın schwäbisches Für-
tentum übertragen würde .20 Des weıteren rugte die Einwirkung remder
Mächte (Frankreıch un Rufßsland) be] der Regelung des Entschädigungswe-
SCIHS Nachdem dıe Reichsdeputation bereıits usammeNgeELreLeEN sel, hätte
enn doch ANSCHOMMCN, da{fß Bayern bıs ZU Abschlufß dieser Verhandlun-
CI siıch zurückgehalten hätte. Dıie Gründe, die Max Joseph seinem Schritt
veranla{fst hätten, selen ıhm nıcht bekannt, se1l 65 aber seiıner Pflicht als
Reıichsstand schuldig, VO dem Vorgang Kaıser und Reich unterrichten. .21
Der militärischen Gewalt werde keinen Wiıiderstand ENIgeEgZgENSeELIZEN und
habe bereıts entsprechende Weısungen gegeben.

"Sollten seıner Zeıt, ach dem französischen un: russiıschen Plane das Sä-
kulariısations-Schicksal den Überrest nserer Kur sowohl als übrıgen fürst-
lıchen Staaten unvermeıdlich treffen, werden uer Liebden vemeınsam mı1t
Uns empfinden, WI1e€e tief kränkend für Uns dieses Schicksal 1n allem Betrachte
se1ın MUSSe; enn als Kegent sehen Wır Uns alsdann auf eiınmal VO allen IJa

LTE HEN anhängigen, lıeben Untertanen U für deren ohl Wır
während unNnserer 34-Jährigen Regierung rastlos väterlich bemüht Als
eiıner der erstien Reıichsstände sınd Wır be1 Nnserer Anhängigkeit Kaıser
un: Reıch, be] Nnseren stetshın un esonders während dem Krıiege EFrCH

geleisteten reichsständischen Obliegenheiten un: ausgezeichneten Aufopfe-
ILUNSCH nunmehr bedroht, eıgener Entschädigung, anderen als Entschä-
digungs-Opfer hıngebracht werden. Und be1 nNnserer tragenden kurfürst-

20 Oftensıichtlich hatte sıch eiıne Regelung analog derer vorgestellt, W1e€e S1ECe be1 Kurerzkanzler
Dalberg Z117. Anwendung kam
In der Tat lhefß Clemens Wenzeslaus die Besetzung des Hochstifts dem Reich durch den
kurtrierischen Gesandten Franz VO Linker 4G 18027 anzeıgen, OeStA (Maınzer
Deputationsdiarıum/Mainzer Erzkanzlerarchiv, Reichtagsakten Fz 699, tol 183 un
188 V.) uch der österreichische Gesandte Reichstag Fahnenberg meldete den Vorgang

4.8.18072 (Staatskanzleı, Berichte AUs Regensburg, Karton 223 tol 285 Frdi Miıttlg.durch Hoftrat r. Rıll)
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liéhen Reichswürde, wiırd Uns das Gefühl erlaubt se1nN, welches Uns be1 der
allenfallsıgen Exıistenz-Zernichtung belebet.

Verzeıihen uer Liebden, da{fß Unsere Antwort die Grenzen elınes gewöhnli-
chen Schreibens überschreitet, ob S1e gleich SRn eın Punkt VO dem ISt,
VO Unsere Empfindung überfließt..." Er zähle darauf,; da{ß Max Joseph be1
“etwa verfolgender gesetzmäfßiger Abtretung nNnseres Fürstentums Augs-
burg”" seiınen Wünschen SE Aufrechterhaltung der Religion, der bestehenden
augsburgischen kırchlichen Verfassung, eıner anständıgen Dotierung des Bı-
schofs un: seınes Kapıtels SOWI1e seiner Dienerschaft Rechnung tragen werde
un bıttet darum, ZULE Regelung dieser Angelegenheıten einen Verhandlungs-
führer benennen. In den nachfolgenden Verhandlungen, be] denen dıe
bayerıische Seıite wıederum der Freiherr VO Hertling, die kurtrierische Seıite
Freiherr VO Hacke vertritt, wırd eın törmlicher Staatsvertrag ausgehandelt.
Seinen ursprünglichen Wunsch, 1n fünf Allgäuer Pflegeämtern lediglich
tormaler Oberherrschafrt Bayerns weıterhın regıeren können, annn C le-
INeCeNS Wenzeslaus nıcht durchsetzen.22 Max Joseph kommt ıhm jedoch,
mındest seiner eigenen Einschätzung nach, bıs die Grenzen des rechtlich
und sachlich Vertretbaren> VOT allem auch 1ın materıeller Hınsıcht.
Ende November 1802 1St Ian sıch eIN1, die beiden Unterhändler besiegeln
den Mertrag, der VO den beiden Kurfürsten ratıfiziert erd Clemens
enzeslaus beschliefßt den Vorgang mıt einem Schreiben den bayerischen
Kurfürsten, 1n dem die Verhandlungen für erledigt erklärt. Er schliefßt:
"Nun bleibt mMI1r nıchts weıters übrıg, als uer Liebden meın würdiges Dom-
kapiıtel mı1t al seınen Gliıedern, ZEsSAMLE me1ıne bısherige 7ivil- und Miılıtär-
dienerschaft mı1t meınen Untertanen aufs Angelegenste empfehlen... In
meıiner nunmehrıgen, lediglich auf meın bischöfliches Amt eingeschränkten
Lage werde iıch, vereınt mi1t uer Liebden den wohltätigen Eınfludßß, den die
Relıgion auf den Staat hat, auf das Kräftigste befördern un mMeinerseits
ebenso eifrıg dem ewıgen Wohl Euer Liebden Untertanen arbeıten, als
Dieselben mıt ıhrem zeıitlichen Wohl sıch beschäftigen... ' Zum Regierungs-
antrıtt Bayerns 1m Hochstift erd einen feierlichen Gottesdienst

272 Als etztes Relikt ehemalıger Souveränıtät erwirkte CI; da ıhm eıne kleine Leibgarde weıter-
hın zugestanden wurde un! Bayern keıine bayerischen Iruppen In dıe ommerresidenz
Oberdort und ach Hındelang (Jagdschlofß8) verlegte.
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"Licht" ı aufgeklärten Bayern, " Fınsternıs” ehemalıgen
Hochstift Augsburg
Das zroße Weltgeschehen der Jahrhundertwende, dem der Corse die Szene
beherrschte aber ebenso die Ereignıisse VOT © sınd nıcht ohne die geist1gen
Hintergründe verstehen Von Frankreich her hatte das Gedankengut der
50$ "Aufklärung katholischen Deutschland Fu{fß gefaft den Unıyer-
1faten den der Wiıissenschaft sıch wıdmenden Ordenshäusern, Weltkle-
LUS un: be1 den Regierungen der geistlichen Fürstentumer uch Kurerzbi-
schof Clemens Wenzeslaus hatte JJahren als RKegent WIC als Bischof
den herrschenden Tendenzen Rechnung erschrocken ber dıe adı-
kalıtät und die Auswüchse der Französischen Revolution hatte aber Al

Kehrtwendung vollzogen Kurbayern hingegen wollte Revolution
VO ben das Land den Ertordernissen der Zeıt un:! SCLZEC voll aut
die Ideen Nıcht ohne elıtäre Arroganz blickte - bayerischen
Amtsstuben auf das benachbarte geistliche Fürstentum westlich des Lechs
un: auch auf diejenıgen die der hochstittischen Regierung WIC den ‚B7
kasterıen des Bıstums das D5agen hatten Obskurantısmus machte INan OrIrt
aus un WAar davon überzeugt da{fß der ( 8i Landesherr ir schwähbi-
schen Entschädigungslanden nıcht 1Ur für C1I11C Cue Verwaltungsorganısa-
LLON SOTgCNh sondern auch Vorurteıle, Dummheit un!: Aberglauben be-
kämpfen habe Den Bischof schützte ZW ar SC11 hoher Rang VOT persönlicher
Verunglimpfung, un:! die Kabinettsschreiben, dıe zwiıischen ıhm un:! SC

kurfürstlichen Vetter München gewechselt wurden, stylo tamılıarı
gehalten, da{fß Kontroversen 1L1UT verschlüsselt 777 Sprache kamen Stellver-
tretend mufßten dafür 1er das Vikarıat OFIt die Landesdırektion Ulm als
Prügelknaben herhalten In den Uunferen Etagen der Hierarchie b7zw Uro-
kratıe und vollends der Publizistik jeß 1L1all der MItL mancherle1 persönlı-
cher Gehässıigkeıt angereicherten Polemik freien Lauf

Kaum War das Hochstift bayerisch geworden da erschien März 18063
ANOILYIM C111 Pamphlet MI1t dem Tıtel Die Aufklärung Baıern Kontraste
MIt der Verfinsterung ehemaligen Hochstift Augsburg Der Autor Jakob
Salat Wal C114 Insıder Augsburger Diözesanprıester, Saıiler Schüler 1800 als
Protessor für Philosophie das kurfürstliche Lyceum München berutfen
Mıt Häme 1e1% sıch ber den 11LNECTICIA Zustand un die Qualität der Lehre
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der hochstifttischen Universität Dillingen AaUsS, se1lit Ort dıe Protesso-
TE Saıler, Zimmer un: Weber entlassen bzw kaltgestellt worden Jetzt
wirkte das "Dillinger Kleeblatt" der bayerischen Unııversıität Landshut un:
verlieh dieser Institution Glanz ber auch Jesuitenkolleg St Sal-

iın Augsburg und Diözesanpriesterhaus 1n Pftaffenhausen un:! dem
A4AUS diesen Instiıtuten hervorgehenden Priesternachwuchs 1e1% der streitsüch-
tige Autor eın Haar: 44 Ja seht uUure Geıistlichen123  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  an der hochstiftischen Universität Dillingen aus, seit dort (1794) die Professo-  ren Sailer, Zimmer und Weber entlassen bzw. kaltgestellt worden waren. Jetzt  wirkte das "Dillinger Kleeblatt" an der bayerischen Universität Landshut und  verlieh dieser Institution neuen Glanz. Aber auch am Jesuitenkolleg St. Sal-  vator ıin Augsburg und am Diözesanpriesterhaus in Pfaffenhausen und dem  aus diesen Instituten hervorgehenden Priesternachwuchs ließ der streitsüch-  tige Autor kein gutes Haar: "Da seht Eure Geistlichen ... sehet diese Faulen-  zer, Schwelger, H-rer, Zotenreißer, Spieler, Jäger, Säufer,  ." Ausnahmen  gebe es zwar, aber "das Verderben, die Unwissenheit, die Roheit, die Unsitt-  lichkeit" steche hervor. "Wenn irgendwo das Bedürfnis der Verbesserung,  und das Mangelhafte, Unzweckmäßige der ehemaligen Anstalten recht hell  und stark auffällt, so ist es dort im Bistum Augsburg." Das war natürlich ein  starker Tobak, und die Empörung im Diözesanklerus machte sich in Briefen  an Clemens Wenzeslaus Luft.2? Andererseits, so wie Salat schrieb, dachte man  beim kurfürstlichen Geistlichen Rat, der Kultusbehörde in München. Schon  am 13. November 1799 hatte Clemens Wenzeslaus den Münchner Kurfürsten  vor Johann Michael Sailer "wegen dessen Neuerungsgeist und unter seinen  Zöglingen verbreiteten gefährlichen Sätzen" vertraulich gewarnt, um sein  Gewissen zu beruhigen, wie er schrieb. Max Joseph schrieb kühl zurück, we-  der ihm noch seinen Behörden seien gefährliche Grundsätze des Professors  bekannt, seine Schriften seien vielmehr im katholischen Deutschland mit all-  gemeinem Beifall aufgenommen worden. "Euer Liebden werden erleuchtetst  ermessen, daß man bei problematischen Sätzen selbst nach dem Ausspruch  des Apostels die freie Untersuchung nicht hindern dürfe, solange dieselben  problematisch bleiben und nichts gegen Sittlichkeit, entschiedene Dogmen  der Kirche, die Sicherheit und Ruhe der Staaten behaupten..."2* Aber es kam  noch schlimmer: Salat selbst hatte 1801 eine Schrift "Die Aufklärung hat ihre  Folgen" herausgebracht. Gegen diese Schrift leitete das Vikariat Augsburg  eine Untersuchung ein, und Clemens Wenzeslaus schreibt eigens am 5. Ok-  tober 1801 an Max Joseph, um diesen aufzufordern, bis zum Abschluß dieser  Untersuchung einem anderen die Lehrkanzel am Münchner Lyceum zu  übertragen. Das Kabinettsschreiben aus Augsburg geht an den zuständigen  Sachbearbeiter (anscheinend Referendär Friedrich von Zentner) zur Stellung-  nahme und zur Fertigung eines Antwortentwurfs. Der ist empört: Niemand  23 Die Broschüre war augenscheinlich von der Zensur in München nicht beanstandet worden.  24 HStA MA 4624. — Siehe auch H. Schiel, Joh. Michael Sailer, Regensburg 1948, Bd. I, 307 ff.sehet diese Faulen-
ZETs Schwelger, H-rer, Zotenreißer, Spieler, Jäger, Säufer, Ausnahmen
gebe CcS ZWAäal, aber "das Verderben, die Unwissenheit, die Roheıt, die Unsıtt-
iıchkeit" steche hervor. 'Wenn ırgendwo das Bedürtnis der Verbesserung,
un das Mangelhafte, Unzweckmäßige der ehemalıgen Anstalten recht hell
un! stark auffällt, 1st 6S Ort 1mM Bıstum Augsburg." Das War natürliıch eın
starker Tobak; un die Empörung 1m Diözesanklerus machte siıch 1ın Briefen

Clemens Wenzeslaus Luft 23 Andererseıts, WI1e€e Salat schrıeb, dachte INan

eım kurfürstlichen Geistlichen Rat; der Kultusbehörde 1in München. Schon
13 November 1799 hatte Clemens Wenzeslaus den Münchner Kurfürsten

VOT Johann Michael Saıler ‚ wegen dessen Neuerungsgeıst un: seiınen
Zöglingen verbreiteten gefährlichen Satzen vertraulich ZEWANLT, se1ın
Gewı1issen beruhıgen, W1€ schrieb. Max Joseph schrıeb kuhl Zurück;
der ıhm och seinen Behörden seılen gefährliche Grundsätze des Protessors
bekannt, seıne Schriften sejlen vielmehr 1mM katholischen Deutschland mıt all-
gemeınem Beitall aufgenommen worden. "Fuer Liebden werden erleuchtetst
9 da{fß Ianl be1 problematischen Satzen selbst ach dem Ausspruch
des Apostels die freıe Untersuchung nıcht hındern dürfe, solange dieselben
problematisch bleiben un: nıchts Sıttlıchkeıt, entschiedene Dogmen
der Kırche, dıe Sıcherheit un uhe der Staaten behaupten... "2* ber 65 kam
och schlimmer: Salat selbst hatte 1801 eiıne Schrift "Die Aufklärung hat ıhre
Folgen" herausgebracht. Gegen diese Schrift eıtete das Vıkarıat Augsburg
eıne Untersuchung e1n, un: Clemens Wenzeslaus schreıibt e1gens C)k-
tober 1801 Max Joseph, diesen aufzufordern, bıs Z Abschlufß dieser
Untersuchung einem anderen dıe Lehrkanzel Münchner Lyceum
übertragen. Das Kabinettsschreiben Aaus Augsburg geht den zuständıgen
Sachbearbeiter (anscheinend Retferendär Friedrich VO Zentner) ZuUT Stellung-
nahme un! ZUT Fertigung eınes Antwortentwurfts. Der 1st emport: Nıemand

73 Dıie Broschüre W al augenscheinlich VO der Zefisur ın München nıcht beanstandet worden.
74 HStA 46724 Sıehe auch Schiel, Joh. Michael Saıler, Regensburg 1948, I’ 307 $
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außer einıgen ekannten Theologen in Augsburg werde Anstößiges
dem Buch $inden. "Der abscheulichste Gesetzesdespotismus ıst fürchten,
WEn Obere VO der Art, W1€ diejenigen sınd, welche iın Augsburg das geistli-
che Wesen leiten, ach ıhren beschränkten subjektiven Talenten un Eın-
sıchten ber Wahrheit un! Irrtümer entscheiden dürtten" So holt sıch
Clemens Wenzeslaus wıeder eiıne Abfuhr, die Montgelas persönlıch 1mM Ton

och abgemuildert hat.25

Die Cu«ec kurpfalzbaierische Landesdirektion iın Ulm: deren Spıtze wel-
terhin Freiherr VO Hertling, NUu dem Tıtel eınes Generalkommissärs,
steht, lag hınsıchtlich der ÄKırchenpolizei:s W1€ I111all sıch damals ausdrückte,
ganz auf der Lıinıe der Münchner Regierung. Be1 der sStreng zentralıstisch SC-
andhabten bayerıischen Verwaltung ware ıhr auch eıne eigene Polıtik nıcht
möglıch SCWESCH., Am Januar 1803 tormuliert Freiherr VO Lerchenfeld,

Miıtarbeiter VO Hertlings, Gedanken ZABE künftigen Verhältnis VO

Kırche un Staat: ' In der SaANZCH schwäbischen Provinz, die HT AUS ge1istlı-
chen Staaten und Reichsstädten besteht, mangelt durchwegs das gehörige
Verhältnis zwischen Staat un: Kırche." Das se1 auch nıcht verwunderlıch,
enn 'der Bischof der Abt hatte Ja seıne Würde als Fürst der Reichsabt der
Inful un dem Krummstab verdanken. Dıie Kırche WaTlr nıcht 1n den Staat
aufgenommen worden, sondern der Kırche wiıllen entstand der Staatın also

das umgekehrte Verhältnis, W1e€e 6S Montgelas vorschwebte. Nırgends
gebe CS daher Abmachungen 7zwischen Staat und Kırche (Konkordate). Dem
ann der Referent eıne posıtıve Seıite abgewıinnen. "Eure Kurtfürstliche
Durchlaucht werden daher jer mehr ach reinen staatsrechtlichen Grund-
satzen124  'Theodor Rolle  außer einigen bekannten Theologen in Augsburg werde etwas Änstößiges an  dem Buch finden. "Der abscheulichste Gesetzesdespotismus (ist) zu fürchten,  wenn Obere von der Art, wie diejenigen sind, welche in Augsburg das geistli-  che Wesen leiten, nach ihren beschränkten subjektiven Talenten und Ein-  sichten  über Wahrheit und Irrtümer entscheiden dürften"  So holt sich  Clemens Wenzeslaus wieder eine Abfuhr, die Montgelas persönlich im Ton  sogar noch abgemildert hat.2>  Die neue kurpfalzbaierische Landesdirektion in Ulm, an deren Spitze wei-  terhin Freiherr von Hertling, nun unter dem Titel eines Generalkommissärs,  steht, lag hinsichtlich der "Kirchenpolizei", wie man sich damals ausdrückte,  ganz auf der Linie der Münchner Regierung. Bei der streng zentralistisch ge-  handhabten bayerischen Verwaltung wäre ihr auch eine eigene Politik nicht  möglich gewesen. Am 12. Januar 1803 formuliert Freiherr von Lerchenfeld,  enger Mitarbeiter von Hertlings, Gedanken zum künftigen Verhältnis von  Kirche und Staat: "In der ganzen schwäbischen Provinz, die nur aus geistli-  chen Staaten und Reichsstädten besteht, mangelt durchwegs das gehörige  Verhältnis zwischen Staat und Kirche." Das sei auch nicht verwunderlich,  denn "der Bischof oder Abt hatte ja seine Würde als Fürst oder Reichsabt der  Inful und dem Krummstab zu verdanken. Die Kirche war nicht in den Staat  aufgenommen worden, sondern der Kirche willen entstand der Staat", also  genau das umgekehrte Verhältnis, wie es Montgelas vorschwebte. Nirgends  gebe es daher Abmachungen zwischen Staat und Kirche (Konkordate). Dem  kann der Referent sogar eine positive Seite abgewinnen. "Eure Kurfürstliche  Durchlaucht werden daher hier mehr nach reinen staatsrechtlichen Grund-  sätzen ... verfahren können, als es bisher in dem baierischen Reiche möglich  war, wo förmliche Verträge mit den Ordinariaten manches Hindernis in den  Weg legten."  Besonderes Augenmerk müsse man der Vergabe von Pfarreien widmen, die  ım Hochstift bislang vom Vikariat vergeben wurden: "Der Einfluß des Reli-  gionslehrers auf das Volk ist zu groß, als (daß) der Staat hierbei gleichgültig  zusehen kann, wem diese wichtige Stelle anvertraut wird... Bleibt diese (die  Religion) daher bloß bei dogmatischen Sätzen stehen  und übergeht die  schönen Sätze der Moralität .  wie kann da das Volk besser und dadurch  glücklicher werden?", so im schönsten Aufklärungs-Jargon der Ulmer Refe-  25 HStA MA 4625.vertahren können, als CS bisher 1n dem bajerıschen Reiche möglıch
WAal, törmliche Verträge mıiıt den Ordinarıiaten manches Hındernis 1ın den
Weg legten.

esonderes Augenmerk musse I11all der Vergabe VO Pfarreiıen wıdmen, die
1mM Hochstift bislang VO Vıkarıiat vergeben wurden: ‘ Der Einflu{(ß des elı-
x10nslehrers auf das olk 1St xrofß, als (dafß) der Staat hıerbeli gleichgültig
zusehen kann, WEC diese wichtige Stelle anverftraut wırd Bleibt diese (die
Relıgion) daher blo{(ß be1 dogmatıschen Siatzen stehen und übergeht die
schönen Satze der Moralıtät Ww1e€e annn da das olk besser un: dadurch
glücklicher werden?", 1m schönsten Aufklärungs-Jargon der Ulmer efe-

25 HStA 46725
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TCHE seınen Landesherrn. Eınen besonderen Ingrımm hatte auf das
Augsburger bıschöfliche Kolleg St Salvator, dem Exjesuiten wirkten. Die
Reichsstadt se1 "der S1t7 des Jesuirtismus un: der Obskuranz", AUS der
Aberglaube verbreıtet "  und die kırchlichen Rechte ım Staat ganz aus dem
Gelst des 15 Jahrhunderts gelehrt werden." Der Kurfürst musse verhindern,
da Geıistliche, die be1 St Salvator studiert hätten, 1n seınen Landen als Seel-
SOISCI angestellt würden. Es gelte "diese mıtten in Eurer Kurtfürstlichen
Durchlaucht gelegene Werkstätte des Aberglaubens un der Verfinsterung
unschädlich machen" ‚26 W as ann Ja auch tatsächlich ach 1806, als auch
Augsburg bayerisch wurde, gründlıch geschehen ISt

In eiınem weıteren Gutachten für die Münchner Zentrale WITF:! d detailliert
dargestellt, welche landesherrlichen Befugnisse (zu Unrecht) bısher das 1ka-
rlat ausgeübt habe Die Liste 1sSt lang. S1e hebt mı1t dem ausschließlichen \A
sıtatıonsrecht ber Pfarreien, Mediatklöster un Mendikanten un tührt
welıter dıe landesherrlichen Patronats- un!: Präsentationsrechte, die (3
richtsbarkeit ber die Geıistlichkeıit, dıe Testaments- un: Verlassenschaftsver-
handlungen be1 Geıistlichen, das Ehegericht, den "zußeren Gottesdienst",
lig1öse Gebräuche un Zeremonıien, Leichenbegängnisse, Friedhöte. Die Auf-
sıcht ber dıe Universıität Dillingen habe unmıttelbar das Kabinett ausgeübt,
die Bücherzensur lag ebenso ausschliefßlich in Händen der geistlichen Behör-
den w1e die Aufsicht ber die Bildungshäuser für Geistliche. Eın Placetum
s1um xab CS bısher ebensowen1g Ww1e€e eınen Rekurs ZUE Landesherrschaft
SCH Mißbrauchs geistlicher Gewalt. Angesıchts solcher Vorstellungen hat
I1a  — eiıne Zusammenarbeıt mıt dem Vıkarıat der auch dem Bischof selbst dl
nıcht erst gesucht. In Ulm wurde das Vıkarıat als eın Hort des Obskurantis-
I11US betrachtet, allgemeın fehle CS ın Schwaben och sehr würdıgen un:
tahigen Seelsorgern solchen "Volkslehrern", W1e S1e 1n das Konzept
der bayerischen Admıinıstration pafßten). Endgültige Abhilfe werde sıch nıcht
eher schaffen lassen, als "bhıs 111all ach dem ode des Bischofs VO  e Augsburg
1m Stande seın wiırd, eın Vikariat" installıeren.27

Bıs dahın aber demonstrierte INa dem Vıkarıat un! indırekt auch dem
Bischof WCT nunmehr Herr 1mM Hause se1 Weıl angeblich Kırchensilber
AUusSs Kloster Lechtfeld, das als "Staatsopfer" Zr Begleichung der Kriegsschul-

T Wıe Anm 26
26 StAN/A Regierung
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den hätte abgeliefert werden sollen, ach Augsburg gebracht un Z Beglei-
chung VO Baukosten habe einschmelzen lassen b7zw. 2WAN Beihilte geleistet
habe, wurde 1803 ausgerechnet der Fiskal des Vıkarıats, der Geistliche Rat
Mayr, Pfarrer 1n Göggingen, 1in HafrtA und ıhm der Prozefß er
macht. I )as löste hektische Aufregung 1m Viıkarıat; oroßes Autsehen un
einen CHOLTIHEN Papierkrieg AaUs, zumal die bayerischen Behörden zunächst die
vorläufige Suspendierung un:! ach ertfolgter Verurteilung die Entternung des
Geistlichen VO seinem Amt als Fiskal verlangten. Als Clemens Wenzeslaus
den Fall vorgelegt bekam, brannte en bereits lıchterloh. Zu seiınem Ärger hatte
nämlıch das Vıkarıat den Vorgang anfänglıch ZWAar erortert; 1aber nıcht
Protokallz un: dem Bischof verschwiegen.28 jetzt mu{flte
ohl der übel versuchen, die verfahrene Sache wiıieder einzurenken. Er
schickte AD>  1ın speziellem Auftrag" den Vizeoffizial de Haiden General-
kommıissär VO Hertlıng ach Ulm un schliefßlich Kurfürst Max Jo-
seph un: seınen Mınıstern ach München. Er sollte versuchen, eınen Weg
tınden, der beide Seıten das Gesıcht wahren 1ef$ ber daran,; dafß Clemens
Wenzeslaus se1ın Gesıcht wahren konnte, WTl der bayerischen Seıite nıcht gC-
legen. Man exerzlerte den Gerichtsfall auch in Zzweıter nNnstanz durch, und
Montgelas War lediglich bereıt, dem Bischof Akteneıinsıicht gewähren,
Schliefßlich 1e Clemens Wenzeslaus seinen Fiskal tallen: A ES steht besor-
SCIl, CS möchten die bısher bestandenen Grundsätze durch die eingetretenen
politischen Veränderungen manchen Abtall un Modification erleiden MUS-
sen 1ef6 das eingeschüchterte Vikarıat wı1ıssen.29 Die Landesdirektion aber,
dıe die Abberufung dadurch TZWUNSCH hatte, dafß S1e dem Miıtglied des 1ıka-
rlats die Bezüge sperrte, erreichte dıe Berufung eiıner persona grata ‘ Sıe
hatte ıhrerseıits VO  — München dıe Eıinrichtung eiıner Unterabteilung für
"eccles1astıica" erwiırkt, deren Spiıtze als Landesdıirektionsrat der bisherige
Augsburger Domkapitular VO Mastıaux Lral, der siıch alsbald als
"Wendehals" CENILPUPPLE, WwW1e€e mancher 1n diesen Tagen des Umbruchs. Wıe

28 Nach der Geschäftsordnung wurden VO den einzelnen Tagesordnungspunkten Ergeb-
nısprotokolle angefertigt un! ber den Kabinettssekretär Geh Rat Wallmenich dem Bı-
schof vorgelegt. Mıt Randvermerken (Admargınaten) bıllıgt der Ordinarius die Beschlüsse
der erteılt Aufträge. Zur Rolle Wallmenichs sıehe Rolle, Afra-Jubiläum, JVAB 43

29
MZ Anm. 29

ARBA und Bb 1803; dıe Dienstaufgabe des Fiskals W dl. "Autsıicht ber die reine Religı1-
onslehre, relig1öse Diszıplın und gute Sıtten des Klerus". Mayr hatte auch das Schreibenn
veranlaft, das Clemens Wenzeslaus ın Sachen Saıler Kurfürst Max Joseph gerichtet hatte
(sıehe oben, 123, Anm 24)
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INa  ' zlaubte, mı1t der bischöflichen Behörde umspringen sollen, zeıgt eın
Vorgang VO Januar 1804 Das Vıkarıiat hatte die Landesdirektion daran
innert, da{ß Kurfürst Max Joseph dem Augsburger Bischof die Zusicherung
gemacht habe, "  11 eccles1asticıs" nıcht einseılt1g vorzugehen.0 Postwendend
erhielt das Vıkarıat dieses Schreiben urschriftlich zurück mıt dem Zusatz:
nDa 111a VO  — dem Bischöflichen Vıkarıate Augsburg weder Belehrung
och Erinnerungen anzunehmen hat, wırd emselben diese sowohl seiıner
Form: als des Inhalts unanständige Vorstellung127  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  man glaubte, mit der bischöflichen Behörde umspringen zu sollen, zeigt ein  Vorgang vom Januar 1804. Das Vikariat hatte die Landesdirektion daran er-  innert, daß Kurfürst Max Joseph dem Augsburger Bischof die Zusicherung  gemacht habe, "in ecclesiasticis" nicht einseitig vorzugehen.?0 Postwendend  erhielt das Vikariat dieses Schreiben urschriftlich zurück mit dem Zusatz:  "Da man von dem Bischöflichen Vikariate zu Augsburg weder Belehrung  noch Erinnerungen anzunehmen hat, so wird demselben diese sowohl seiner  Form, als wegen des Inhalts unanständige Vorstellung ... im originali und mit  dem Auftrag zugeschlossen, sich künftig einer anständigen Schreibart und  zwar in der Form eines untertänigsten Berichts nach der Vorschrift Seiner  Kurfürstlichen Durchlaucht zu Pfalzbaiern zu bedienen".?! Das war sie also,  "die Dornenkrone der Dienstbarkeit"!  Weltgeistliche als Volkslehrer  Nicht daß die Bildungsschichten der Jahrhundertwende schlechthin areligiös  und unkirchlich gewesen wären, es gab auch unzweifelhaft manchen Miß-  stand abzustellen, aber die religiöse Toleranz, der sich die Aufklärung ver-  schrieben hatte, barg in sich eine Tendenz zum Indifferentismus. Aufgabe der  christlichen Religion erschien es, in erster Linie die sittlichen Grundsätze zu  vermitteln, auf denen das Gemeinwesen beruhte. Daher hatte — unbeschadet  aller Säkularisation — der RDH ($ 63) sowohl die bisherige Religionsaus-  übung sowie die kirchliche Organisation und mit ihr das Bistum Augsburg  ausdrücklich garantiert ($ 62), zumindest bis zu einer reichsgesetzlichen  Neuregelung, d. h. bis zum Abschluß eines Reichskonkordats mit der Kurie.  Just von einem solchen aber wollte Bayern partout nichts wissen, es strebte  vielmehr — Ausdruck seiner Souveränität — ein Landeskonkordat an, und  seine Politik zielte darauf ab, bis zum Abschluß eines solchen, vollendete Tat-  sachen zu schaffen.?2? Das hat man in der Augsburger Bistumsleitung durch-  aus erkannt. Der Regens des Diözesanpriesterseminars ın Pfaffenhausen,  Ludwig Rößle, trug seinem Ordinarius vor, wenn sich Rom mit dem Ab-  30 ABA Bb. 408, Kabinettsschreiben v. 5. Dez. 1803, siehe unten S. 135, Anm 55.  31 Abgekürzt bei Th. Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen, ın:  JHVD XXX (1917) 55 £f.  32 Siehe unten, S. 136 f, Anm. 62.1m orıgınalı un mi1t
dem Auftrag zugeschlossen, sıch künftig eiıner anständigen Schreibart un:
ZW ar ın der orm eınes untertänıgsten Berichts ach der Vorschrift Seiner
Kurfürstlichen Durchlaucht Pftalzbaiern bedienen" .31 Das W ar S1e also,
"die ornenkrone der Dienstbarkeit"!

Weltgeistliche als Volkslehrer

Nıcht da{fß die Bildungsschichten der Jahrhundertwende schlechthıin arelig1ös
un: unkirchlich SCWESCH waren, Cr xab auch unzweıtelhaft manchen Mi(-
stand abzustellen, aber die relig1öse Toleranz, der sıch die Aufklärung VeEeI-

schrieben hatte, barg 1n sıch eiıne Tendenz YABR Inditferentismus. Aufgabe der
christlichen Religion erschıen CS, ın erster Linıe dıe siıttliıchen Grundsätze
vermitteln, auf denen das Gemehmwesen beruhte. Daher hatte unbeschadet
aller Säkularisation der RD ($ 63) sowohl die bisherige Religionsaus-
übung SOWI1e die kirchliche Organısatıon und mıt ıhr das Bıstum Augsburg
ausdrücklich garantıert ($ 62), zumindest bıs einer reichsgesetzlichen
Neuregelung, bıs YARN Abschlufß eınes Reichskonkordats mı1t der Kuriıe.
Just VO  e eınem solchen aber wollte Bayern Partout nıchts wıssen, esS strebte
vielmehr Ausdruck seıner Souveränıtät eın Landeskonkordat d un!
seiıne Polıitik zielte darauf ab, bıs ZU Abschlufß eınes solchen, vollendete T äat=
sachen schaffen.?2 [)as hat INan in der Augsburger Bistumsleitung durch-
AUuS erkannt. Der Regens des Diözesanpriesterseminars 1ın Pfaffenhausen,
Ludwig Röfsle, trug seiınem Ordinarıus VOI, WE sıch Rom mMI1t dem AB-

30 ABA 408, Kabinettsschreiben Dez 1803, sıehe 133. Anm 55
31 Abgekürzt be1 Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen, 1:

JHVD e d (1947) 55 {+$
372 Sıehe$ 136 f) Anm.
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schlufß eiınes Konkordats nıcht beeıle, werde Cr bald nıchts mehr 7i konkor-
dieren" haben Jene nıcht 1U 1m Augsburger Bıstum beklagten bayerischen
"Anmafßungen" lıeten Ja auf "das 1Ur fühlbare Bemühen" hınaus, blo{fß$
geıistliche Staatsdiener bilden un: die Kırche in eıne Anstalt der "höheren
Staats-Polizei Verwaltung) umzuschaftfen" W1e€e Weihbischof Zirkel VO

Würzburg in Korrespondenz mıt dem Augsburger Vıkarıat das bayerische
Staatskirchentum treffend formulierte .33 Der Mönch erschien für solche Be-
strebungen ungeeı1gnet, Ja hinderlich, dem Weltgeistlichen galt jedoch die
Aufmerksamkeit und ın Zew1sser Hınsıcht die Fürsorge des Landes-
herrn. Schon VOTr der Säkularisation des Hochstifts Augsburg hatte sıch der
bayerische Kurfürst 1mM März 1802 1n eiınem Zirkular die Weltgeistlichkeit
gewandt und S1e für dıe kulturpolitischen Intentionen der Landesregierung
gewınnen versucht. Das reitere Nachdenken werde S1€e lehren, hieflß 6S da,
"ıhren Beruft nıcht blo{fß auf den wenıger mühsamen eıl desselben, nämlıch
auf den eigentlichen Opfter- un: Altardienst oder die Beobachtung iußerer
Gebräuche beschränken, sondern sıch als eigentliche Volkslehrer und
Erzieher betrachten, deren Händen die relig1öse un: sıttliıche Bıldung e1-
1ieT SAaNZCH Natıon größtenteıils AHVELEraut ict.. 324 Jetzt versuchte INan, einem
solchen Konzept auch iın den "Entschädigungsländern' Geltung
verschaffen. Dagegen sıch Vıkariat un Biıschof. Für eiın den
Papst richtendes Schreıiben, das Clemens Wenzeslaus 1n Auftrag SCHEC-
ben hatte, schlägt das Vıkarıat dıe Passage VO  $ In der neubaı:erischen Stadt
Dıllıngen "  soll eın Lyceum 1n Zukunft bestehen, ann Kurbaiern ohne
Zweıtel 1m phılosophischen und theologischen Fache Lehrer autzustellen sıch
allein anmafßen wırd, welche seinen ANSCHOMMENEN Grundsätzen ehesten
sıch akkomodieren. Was daraus für dıie CHe Religionslehre befürchten sel,
lasse sıch AdUus manchen bösen Beispielen, welche auf der Schule Landshut
aufgestellet der wenıgstens nıcht nachdrücklich abgestellet, VOI -

aussehen... S
Noch deutlicher wırd Augsburg eın halbes Jahr spater 1m Entwurf elnes

Schreibens Papst 1US VIL MDE Notwendigkeıt drängt; A handelt sıch

33 ABA DPS 1701 Schreiben 5118005
34 Zıtat be1 Scheglmann I’ 206
35 ABA 20411802 Das Vıkarıat soll Vorschläge Zur Erganzung eınes bereıts 8.7.1803

ach Rom gesandten Schreibens unterbreiten. Inwıieweıilt diıese Vorschläge 1n dem ann
1: 2-:1804 Papst Pıus VII CrKaANSCNCNHN Schreiben berücksichtigt wurden, 1st nıcht mehr test-
stellbar: dıe endgültige Fassung 1St weder 1mM ABA och 1mM ASV autfindbar.
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nıcht LLUT darum, die kırchliche Disziplin wahren, sondern auch darum,
den Glauben, das Deposıtum der katholischen Wahrheit bewahren, dem

Zewı1ssen bayerischen Schulen versteckt ZUgESETZL wırd  M S6
Seiner SaNZCN Eınstellung ach hatte Clemens Wenzeslaus zunächst VeI-

sucht, die grundlegenden Auffassungsunterschiede überbrücken. In seinem
Auftrag hatte Viceoffizial de Haıden 1ın Ulm den Vorschlag unterbreitet: 'die
sıttliche un relıg1öse Biıldung des Volks durch harmoniısche Mafßregeln'" Z7W1-
schen Staat un Kırche als gleichberechtigten Partnern vyewährleisten.?7
ber da stiefß der Bischof auf taube Ohren Dem Staat könne CS "  auf keıine
Art gleichgültig se1n, eiıne SCHAUC Kenntnıis derjenıgen Individuen haben,
welche dem wiıchtıigen Stand relig1öser Volkslehrer sıch wıdmen...", schrieb
die bayerıische Landesdirektion das Vıkarıat.38 Langfristig gesehen mui{fite
ILanl Arrag die kırchliche Personalpolitik un: die Priesterausbildung ın staatlı-
che Regıe nehmen un kurzfristig die Geıistlichkeıit, die I11all vorfand un: dıie
aus bayerischer Sıcht wen1g Laugte, die Kandare nehmen.

Man oving mı1t oroßer Energıe Werke Sotort ach UÜbernahme der L: an=
desherrschaft erliäfßt Kurfürst Max Joseph Berufung auf 63 RD  a auch
für die neubayerıschen-schwäbischen Lande eın Toleranzedikt, das 1ın den
bisher rein katholischen Terrıiıtorıen den Protestanten die freie Religionsaus-
übung und dıe vollen Bürgerrechte zuspricht. Und die Pfarrer erhalten die
striıkte Anweısung, diese grundlegende Veränderung des bısherigen Staatsver-
ständnısses VO den Kanzeln verkünden un!: den Kırchen anzuschlagen.
Und ann tolgt CS Schlag auf Schlag: Die 5S0S "Himmelfahrt" erd verboten,
bel der eıne "hölzerne Statue Christı Stricken ärmendem Gedränge
des gaffenden Volkes 1n die Höhe SCZOBCN ward“: ebenso das Herablassen e1-
HET Taube Pfingsten, un:! den Pfarrern wiırd auferlegt, ıhre Gemeıinden
ber die Unschicklichkeit der alten Bräuche belehren. Verboten wird
weıter der SOg Qeschriutt (Feldumrıtt) Zzu Segnen der Fluren, wobel der

Pfarrer ı Ydas olk (das manchmal ırrıge Begriffe un: veraltete Meınungen

36 ABA DPS 1783,; Nr. 5 -& Okt 1804 Entwurf 1n lateinıscher Sprache. Das Schreiben kam nıcht
ZU Versand, da überholt Wal, nachdem Clemens Wenzeslaus sıch dem bayerischen
Druck gebeugt hatte, Kommıissare ZUTFr Eıinrichtung eınes Seminars 1n Dıllıngen senden.

37
38

StAN/A Regierung Schreiben 747 1803.
ABA DPS 1701 Schreiben 22 1 1864
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hat)130  Theodor Rolle  hat) ... über die Zweckmäßigkeit dieses Verbotes zu belehren hat".3? Weitere  Eingriffe folgen auf dem Fuß: Der Aufwand bei Fronleichnamsprozessionen  soll eingeschränkt werden (keine Tragfiguren, kein Böllerschießen); das lan-  desherrliche Plazet für alle Generalia des Vikariats und die Hirtenbriefe des  Bischofs wird auf die Weise durchgesetzt, daß jedem Geistlichen, der ein der-  artiges Schreiben verliest, in dem nicht im Kopf ausdrücklich die landesherrli-  che Genehmigung vermerkt ist, eine hohe Geldstrafe angekündigt wird; Bay-  ern streicht Festtage oder verlegt sie eigenmächtig auf den nächsten Sonntag,  was besonders beim Ulrichs- und Afrafest Verärgerung hervorruft; ein Vika-  riats-Kalender, der diesen Neuerungen noch nicht Rechnung trägt, wird  konfisziert. Schließlich müssen die herkömmlichen Herbstkapitel in den De-  kanaten abgesagt werden, weil mit Sicherheit zu vermuten ist, daß sie nur in  Anwesenheit eines bayerischen Beamten durchgeführt werden können usw.  Zu einer massıyen Konfrontation kommt es, als der neue Landesherr ver-  fügt, daß die Patronatsrechte, die bislang der Bischof, das Domkapitel und die  Vorsteher der Klöster und Stifte wahrgenommen haben, von nun an vom  Landesherrn ausgeübt werden. Bayern will so Pensionen für Exkonventualen  sparen‘0 und ım übrigen dafür sorgen, daß nur dem Staat genehme  "Individuen" in die Seelsorgestellen eingewiesen wurden.*!  Viele der bisherigen Eingriffe in das herkömmliche kirchliche Leben in den  neubayerischen Landen waren, so sehr sie für Verärgerung sorgten, doch res  mixtae, bei denen der weltlichen Regierung zumindest ein Mitspracherecht  nicht abgesprochen werden konnte. Es gab indes auch Vorgänge, die nach  dem Verständnis der Augsburger Bistumsleitung Eingriffe in das bischöfliche  Amt darstellten und daher einer grundsätzlichen Erörterung bedurften. Mit  nachgeordneten Instanzen, wie den in den ersten Monaten amtierenden pro-  visorischen Regierungen in Dillingen und Kempten bzw. dem Generalkom-  missär ın Ulm wollte Clemens Wenzeslaus jedoch nicht verhandeln, und so  schickte er ım März 1803 als bevollmächtigten Sondergesandten den Vizeoffi-  zial de Haiden, versehen mit einem Beglaubigungsschreiben und einschlägi-  39  StAN/A Regierung 4386, Erlaß v. 29.4.1803 die Abstellung mißbräuchlicher Zeremonien  betreffend.  40  Da man ihnen in München grundsätzlich mißtraute, sollten sie allerdings zuvor staatlicher-  41  seits auf ihre Eignung überprüft werden.  StAN/A Regierung 4367, Erlaß v. 25.2.1803.ber dıe Zweckmäfßigkeit dieses Verbotes belehren hat $r eıtere
Eingriffe tolgen autf dem Fufß Der Autfwand be1 Fronleichnamsprozessionen
soll eingeschränkt werden (keine Tragfiguren, eın Böllerschiefßen); das lan-
desherrliche Plazet für alle Generalıa des Vıkariats un: dıe Hırtenbrietfe des
Bischofs wırd autf die Weıse durchgesetzt, dafß jedem Geıistlichen, der eın der-
artıges Schreiben verliest, in dem nıcht 1im Kopf ausdrücklich dıie landesherrli-
che Genehmigung vermerkt 1St, eıne hohe Geldstratfe angekündıgt wiırd; Bay-
CT streicht Festtage der verlegt S1Ee eigenmächtıg auf den nächsten 5onntag,
W as besonders eiım Ulrichs- un:! Afraftfest Verärgerung hervorrulft; ein 1ıka-
riats-Kalender, der diesen Neuerungen och nıcht Rechnung tragt, wiırd
konfisziert. Schliefßlich mussen dıe herkömmlichen Herbstkapitel 1ın den De-
kanaten abgesagt werden, weı] mıt Sıcherheit ist; da{fß S1Ee IM in
Anwesenheit eınes bayerischen Beamten durchgeführt werden können USW.

ET einer massıven Konfrontation kommt CD als der 56 Landesherr VECEI-

fügt, da{fß dıe Patronatsrechte, die bıslang der Bıschof, das Domkapiıtel un dıe
Vorsteher der Klöster und Stifte wahrgenommen haben, VO  — 1U NC

Landesherrn ausgeübt werden. Bayern 111 Pensi:onen für Exkonventualen
sparen““ un: 1mM übrigen dafür SOrg«en, da{fß 1U dem Staat genehme
"Individuen" 1n dıe Seelsorgestellen eingewıesen wurden.*1

Viele der bisherigen Eıngrifte 1n das herkömmliche kırchliche Leben 1n den
neubayerischen Landen aICH,; sehr S$1€ für Verärgerung SOrgten, doch 1CS

miıxtae, be] denen der weltlichen Regierung zumındest eın Miıtspracherecht
nıcht abgesprochen werden konnte. Es xab indes auch Vorgänge, die ach
dem Verständnis der Augsburger Bıstumsleitung Eıingriffe iın das bischöfliche
Amt darstellten un: daher eıner orundsätzlıchen Erörterung bedurften. Mıiıt
nachgeordneten Instanzen, W1€e den iın den ersten Onaten amtıierenden PErO-
visorischen Regierungen 1n Dıllıngen un:! Kempten bzw dem Generalkom-
miıssär 1n Ulm wollte Clemens Wenzeslaus jedoch nıcht verhandeln, un:
schickte 1mM Maärz 1803 als bevollmächtigten Sondergesandten den Vizeoffti-
71a| de Haıden, versehen mı1t eınem Beglaubigungsschreiben un! einschlägi-

39 StAN/A Regierung 45386, Erlafß 29.4 1803 dıe Abstellung mißbräuchlicher Zeremonıien
betreffend.

4() [Da 111a ıhnen 1n München orundsätzlıch mıfßtraute, sollten S1e allerdings staatlıcher-

41
se1ıts auf ıhre Eıgnung überprüft werden.
StAN/A Regierung 436/, Erlafiß CN OM



131Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph

SCH Denkschriften, den kurfürstlichen Hof ach München.42 Als beson-
ere der Verhandlung bedürftige Punkte nannte Clemens Wenzeslaus die Pa-
tronatsrechte, die persönlıche Immunuität der Geistlichen un: die Verhand-
lungen ber dıe Hiıinterlassenschaft VO Geistlichen. Hınzu kam die Organı-
sat1on der Priesterseminare un: des theologischen Studiums angehender
Geıistlicher, dıe sıch nachgerade als besonders konfliktträchtig herausstellte.
Endlich sollten och Eınzelfragen, W1e€ die Affäre des Geistlichen Rats Mayr
(sıehe 25 auf höchster Ebene geklärt werden. Die Verhandlungen VEeT-

lietfen zäh un: endeten unerftfreulıich: "Ich kenne nıchts Schwereres als dahier
ber geistliche Gegenstände negozueren berichtete de Haıden ach
Augsburg un:! fügte hınzu, INa werde sıch Ende doch och Kaiserli-
che Majestät oder den Reichstag wenden mussen, "wenn anders der papst-
lıche Hof die hochwürdıiıgsten Bischöfe 1n Bayern nıcht 1ın eıne schlımme Lage
versetzt”. Er hatte nämlıch der Hand erfahren, da{fß Bayern die Ver-
handlungen ber eın Reichskonkordat mıt Geheimverhandlungen ber eın
bayerisches Landeskonkordat unterlautfen suchte.% Vor allem bestand
Bayern unnachgiebig auf der Ausübung der Patronats- un: Präsentations-
rechte, wobe!l Ial sıch auf 36 Rı1)  E berief. 44 Auf dıe austführlichen egen-
vorstellungen, die aus der apostolischen Sukzess1ıon, der Entstehungsge-
schichte des Patronats un: den Bestimmungen des Konzıils VO TIrıent das
freıie Kollationsrecht des Bischofs ableıteten, Sing INan ebensowen1g e1n, w1e
auf den Hınweıs, der euu:e Landesherr könne doch nıcht für dıe lınks des
Rheins erlıttenen Verluste durch geistliche Rechte entschädıgt worden se1n.
Nur das Recht, die VO Landesherrn präsentierten Priester auf ıhre theo-
logischen Kenntnisse, ıhr sittliches Verhalten un: ıhre Fähigkeıten ZUur Aus-
übung der Seelsorge prüfen, gestand 111all dem Bischof Und auch VO

einer geistlichen Personaliımmunuität wollte 11a in München nıchts wI1ssen.

4°) ABA 1803 3301 118, 129, C} De Haiden W al in München keın Unbekannter. Be-
reıits 1802 hatte tür dıe kurtürstliche Regierung 1ın München eın Gutachten ber das Studi1-
CILWESCII und die Verhältnisse des Bıstums Augsburg vertfaflßt HSt. 5695 un dabe!] An-
sıchten vertreten, die aus bayerischer Sıcht erwünscht (Umwandlung der Uniiversıität
Dıllıngen 1n eın Lyceum, Aufhebung VO Klöstern ZUT Fınanzıerung der Studienanstalten).

4 3 Clemens Wenzeslaus hat sıch diesem Rat folgend tatsächlich den Papst, den Kaıser und
den Kurerzkanzler gewandt, doch sınd diese Schriftsätze nıcht autffindbar. Geholten haben
diese Schritte ohnedies nıchts.

44 "Die ZANT: Entschädigung angewlesenen Stifter, Klöster und Abteıen SOWI1e dıe ZuUur Disposıtion
des Landesherrn überlassenen gehen überhaupt ıhre Besıitzer mıt ıhren Gütern,
Rechten und Einkünften über
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Und schon bahnte sıch eın Konflikt 804 ordnete die bayerische
Regierung "  1n Beziehung auf Sıcherheit un Verschönung der Straßen" den
Abbruch VO  : Kapellen, Fiıguren, 'Tateln un: Martersäulen A  9 aı auch "  alle
entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich Jjene, welche den Aberglauben autf-
allend befördern."45 Die Landesdirektion iın Ulm verfügte darauthın den
Abbruch einer BaANZCN Reihe VO Kırchen, darunter solcher, für dıe gestiftete
Beneftizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darın einen Eın-
orıff in seıne bischöflichen Rechte un: wandte sıch 1 Kabinettsschreiben
VO Junı 1804 den bayerischen Kurfürsten: "Da182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.vorgedachte Eın-
schreitungen der Landesdirektion Ulm gewilßß Gegenstände sınd, welche in
das bıschöfliche Amt einschlagen, hätte ıch gehofft, Gr würde gedachte
Landesstelle182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.sıch vorläufig vorher) mıiıt dem Ordinarıat benehmen, nıcht
priıvate disponieren un solches nıcht lediglich TT Wıssenschaft und respek-
t1ven Befolgung miıtteijlen."47 Die Beschwerde zeıtigte scheinbar Wırkung:
Kurfürst Max Joseph antwortetfe 18 Junı 1804, habe der Landesdirek-
t1on den nachdrücklichen Beftfehl zugehen lassen, D  1n allen jenen Fällen,
eiıne solche Veränderung FAn Erreichung eines besseren Zweckes notwendig
gefunden wırd, dem Bischöflichen Ordinarıat dıe Beweggründe mıtzuteıilen
un! 1m Einverständnis mıt emselben vertahren. Freılich Wr hınzugefügt,

VOTaUS, da{fß das Ordinarıat keine unbegründeten Schwierigkeiten
chen werde. Gerade 1n dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche
Antworrt. Denn seıiner Landesdirektion 1e Kurfürst Max Joseph tolgendes
wI1ssen:182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.Dann, WenNnn das Ordinarıat den bezielten Absıchten
Schwierigkeiten un: Hındernisse ENTIZSCSENSECLTZLT, werden Wır182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.VO Landes-
herrschafts auch einselt1g dasjenıge verfügen WI1ssen, W as einem
solchen Ende die Wohlfahrt nNnserer Untertanen ertordert..." Es sınd enn
auch Ende eben doch alle dıe geNaANNLEN Kıiırchen abgerissen worden, bıs
auf die Loreto-Kapelle 1n Oberstdorf, die geschlossen wurde un: durch auf

dıe Gemeıunde überging.48 Dıie relıg1ösen "Volkslehrer" aber hatten "eınen

45 StAN/A Regierung 4363
46 Eldern bei Ottobeuren, St Sylvester und St Stephan 1n Mındelheıim, St Anna be1 Mindel-

4 /
heim, Marıa Loreto be1 Oberstdorf, Ebenhoten bei Marktkoberdorf, St Marıa 1ın Göggingen.
ABA Bb 63/186

48 Dechant Jager emühte sıch vergeblich eiıne Beibehaltung der Walltahrt durch Eıngaben
be1 der Regierung und eiım Vıkarıat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus dıe Weıter-
gabe nach Ulm, hne Erfolg. Yrst Jahre spater erreichte dıe Gemeıinde, da{fß die Kapelle WI1e-
der geöffnet wurde; ABA 1804 mıi1t Denkschrift des Dechant Jager G Julı 1804, SOWI1e

Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd I  , 285 {+t.
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"schicklichen Anlaf" tür den Abbruch wählen, damıt J8 möglıchst autlos
ber die Bühne gehe.

Verhärtete Fronten

Die zeiıtgenössıschen Beobachter stimmen darın übereın un: dıe Quellen be-
ZCUSCH CIr dafß der hochadelige Kurerzbischof VO  - TIrıer un Bischof VO

Augsburg e1ın gutmütıger un: eher konfliktscheuer, dabei aber eın durchaus
relig1öser un: gewissenhafter, Ja angstlicher Kirchenfürst war.“*? Er hat enn
auch, sehr ıh beispielsweise der se1ın Priesterseminar kämpfende
Regens Röfßle VO Pfaffenhausen drängte, lange gezogert, ehe 1n eıne offene
Kontrontation miı1t dem bayerischen Regenten eintrat. Es oing dabe1 die
Priesterausbildung, die Clemens Wenzeslaus als eıne ıh 1mM Gewıissen bın-
dende Amtspflicht des Bischotfs ansah, un ZW ar speziell die Priesterse-
miıinare 1n Dillingen und Pfaffenhausen, 1n deren Organısatıon un: Betrieb
der Crr Landesherr alsbald mıt harter and eingriff. Schon 1107 ach der
Zivilbesitzname erteilte Max Joseph den nachgeordneten bayerischen Behör-
den den Befehl, die Priesterhäuser un Studien 1n dieser Provınz (Schwaben)
besser organısıeren.> Als Rechtsgrundlage ZOS Kurbaijern den 65 RD
heran, der verfügte, daflß ftromme un: milde Stiıfttungen eiım Übergang autf
den Landesherrn konservieren se1en, "jedoch S dafß S1Ee der landes-
herrlichen Autsıicht un: Leıtung unterworten bleiben" Augsburg bestritt,
da diese Bestimmung auf dıe Ausbildungsstätte für Geistliche angewandt
werden könnte, un: Clemens Wenzeslaus entschlofß sıch, nachdem die Ver-
handlungen mıt Bayern höchst unbefriedigend verliefen, deshalb neuerdings
Kaıser und Reich (Reichstag) SOWI1e den Papst anzuruten. Von daher treılıch
W al keıine Hılfe, allentfalls eıne Vertröstung auf das schließende Reichs-
konkordat erhalten, da{fß der Augsburger Oberhirte Ende eben doch
dem Machtwillen der bayerischen Regierung nachgeben mußlßte. Das Ergebnıis
einseıtiger staatlicher Mafßnahmen, VO deren taktıschem Vollzug der Bischof
un:! se1n Vikarıat ganz bewufit lediglich nachträglich 1n Kenntnıiıs ZESECTIZL

49 Dazu Raab, Clemens Wenzeslaus un:! seıne Zeıt, L, Freiburg 1962, 22-536,
(grundlegende Bıographie, VO der leider I1 nıcht vorliegt); Troll,; Kurfürst Klemens
Wenzeslaus, Fürstbischot VO Augsburg, In: Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben,

1L, 5072
50 Reskript 11,.78053, sıehe Specht, S
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wurden, Walr dıes, da{fß der CC Landesherr das Seminar Sanctı Salesı1 in Dal-
lıngen un: VOT allem das Diözesanpriesterseminar 1n Pfaffenhausen, sehr
sıch auch Clemens enzeslaus dagegen StemMmMLTe, authob un: CS MmM1t dem
Alumnat Sanctı Hıeronymı 1in Dıiıllingen vereinıgte, dieses aber un den Studi1-
enbetrieb der Dıiıllinger Hochschule sowohl personell W1€e iınhaltlıch
Strenge staatlıche Autsıicht stellte. (Aufnahme der Kandıdaten, Bestellung des
Regenten, der Repetitoren un Professoren, Genehmigung der Lehrbücher
ete,) Die materielle Grundlage des Studien- un Seminarbetriebs bıldete
künftig eın staatlicher Verwaltung stehender Seminartonds.

Dabe! schien ecs zunächst 5 als ob gerade 1ın der rage der Zuständigkeıt
für die Priesterausbildung sıch Mı1t dem Landesherrn ein Einverneh-
‚SELAB erzielen lasse. Vizeoffizial de Haıden hatte be1 seiner 1ssıon 1im Maäarz
1803 auch dieses 'Thema in München Z Sprache gebracht un: konnte
tertänıgst und Lreu ergebenst seiınem gnädıgsten Herrn berichten: "Die Urga-
nısatıon und die Eıinriıchtung der Schulen un der theologischen Studien erd
n1ıe anders als mı1t höchstdero Beiwirkung und Begenehmigung geschehen. ">1
Die bayerische Verwaltungspraxı1s VOT Ort sah annn allerdings ganz anders
au  N Bayerische Kommissäre übernahmen personell w1e€e iınhaltlich die Regıe.>?
In "spezlalgnädıgstem Auftrag" erhob das Vikarıat be1 der Landesdirektion
Gegenvorstellungen. Es se1 "eıne der ausschliefßlichen erstien un: heilıgsten
Pftlichten un Gewissenssache des Bıschofs, dıe Bildung der ZU geistlichen
Stande Berutenen leiten un: sıch VO den Wissenschaften un!: Sıtten der-
jenıgen überzeugen, denen die Hände auflegen soll." Man respektiere
die Rechte des Landesherrn durchaus, aber 6S kränke die bischöflichen
Rechte, WE Seminarıen eintach aufgehoben, die Aufnahme VO Kandidaten
1in diese unterbunden werde un das hne jede Fühlungnahme mıiıt der
ständigen bischöflichen Oberbehörde.>3 Clemens enzeslaus schien diese Sa-
che bedeutsam, da{fß diesen Briet auch dem bayerıschen Kurfürsten
eıtete un: 1mM Begleitschreiben darauf hınwies, da{fß durch diese Mafßnah-
InNnenNn in der Ausübung seiner Berufsobliegenheiten gehindert werde: "Wollte

51 Bericht VO 21.3.1805, ABA 1803 Nr. 129
572 In Ptaffenhausen verbot dıe Landesdırektion die Anstellung eınes VO Clemens Wenzeslaus

berutenen Repetitors für Liturgie un: das Semi1inar elıner Vısıtation; 1ın Dıillıngen
unterbanı S1e ÜL die Autnahme VO Alumnen durch das Vikarıat und dem Regens den di-
rekten Verkehr mıt diesem.

53 Schreiben ABA 1803 3923
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Gott, da{ß ıch miıch nıcht 1n dieser Lage befände, ıch würde uer Liebden
nıcht mıt dieser Vorstellung beschwerlich tallen..." Max Joseph moge die
Landesdirektion anweısen, dıe bischöflichen Rechte berücksichtigen un
ganz allgemeın S$1e anweısen, in Angelegenheıten VO beiderseitigem Interesse
VO Staat un: Kırche sıch mMiı1t seinem Vıkarıat abzusprechen.** Die Antwort
AaUus München W ar beruhigend, schien 6S wenıgstens. Er; Max Joseph, VeI-

kenne nıcht, da die Miıtautsıicht ber Lehre un: Dıiıszıplın der Seminare mM1t
dem oberhirtlichen Amt verbunden sel, 1n dessen Befugnisse nıcht eingre1-
ten lassen wolle "Wır haben demnach1835  Fürstbisd}xof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  Gott, daß ich mich nicht in dieser Lage befände, ich würde Euer Liebden  nicht mit dieser Vorstellung beschwerlich fallen..." Max Joseph möge die  Landesdirektion anweisen, die bischöflichen Rechte zu berücksichtigen und  ganz allgemein sie anweisen, in Angelegenheiten von beiderseitigem Interesse  von Staat und Kirche sich mit seinem Vikariat abzusprechen.>*4 Die Antwort  aus München war beruhigend, so schien es wenigstens. Er, Max Joseph, ver-  kenne nicht, daß die Mitaufsicht über Lehre und Disziplin der Seminare mit  dem oberhirtlichen Amt verbunden sei, in dessen Befugnisse er nicht eingrei-  fen lassen wolle: "Wir haben demnach ... Unsere Landesdirektion in Ulm an-  gewiesen, in diesen und ähnlichen Gegenständen, welche in Euer Liebden  oberhirtliches Amt einschlagen, mit Dero geistlicher Behörde sich jederzeit  freundschaftlich zu benehmen..."55 In der Tat hat der bayerische Regent seine  Ulmer Behörde angewiesen, "bei diesen und ähnlichen Gegenständen, welche  in das bischöfliche Oberhirtenamt einschlagen, sich mit den geistlichen Be-  hörden ordnungsgemäß zu benehmen."56 Die anscheinend positive Antwort  aus München, auf die sich Clemens Wenzeslaus und sein Vikariat in der Folge  immer wieder erfolglos beriefen, verdeckte indessen nur grundsätzliche Auf-  fassungsunterschiede. So wie der bayerische Staat nämlich sich für befugt  hielt, die ihm von Reichs wegen ($ 63 RDH) weiterhin auferlegte Gewährlei-  stung der bisherigen Religionsausübung auf den "wesentlichen" Kult zu re-  duzieren,57 so konnte Max Joseph beispielsweise an den Kurerzkanzler von  Dalberg schreiben, daß er "nie zugeben werde, daß das oberhirtliche Amt in  den Verrichtungen seiner Sphäre gehemmt werde."58 Dabei behielt sich der  Staat durchaus vor, die Abgrenzung dieser Rechte des Bischofs in souveräner  Entscheidung selbst vorzunehmen. Dagegen stemmte sich Clemens Wenzes-  laus. Er schreibt an den bayerischen Kurfürsten: "Was sind aber itzt in den  Augen der Landesdirektion dies für Rechte (des Bischofs)? Man verbot dem  Regenten im Alumnat zu Dillingen ... an mich zu berichten. Und von der Zeit  an ward auch nichts mehr berichtet. Man schafft einen Repetitor in Pfaffen-  hausen, den ich aufgestellt, auf der Stelle weg und verbietet, nicht einmal  einen Alumnus mehr aufzunehmen. Man hebt das Seminarium Sancti Salesii  auf, ohne mir ein Wort zu sagen. Das Priesterhaus in Göggingen wird auf  54  55  ABA VP 1803 ad $ 393.  ABA VP, Schreiben v. 5.12.1803 ad $ 408.  56  Specht, a.a. ©: 61; Fußnote 32.  57  Rolle, Stadtpfarrei St. Max in Augsburg, in: ]VAB XXI (1987) 161 ff.  58  Kabinettsschreiben v. 8.1.1804, BZAR frdl. Übermittlg. durch Archivdir. Msgr. Dr. Mai.Unsere Landesdıirektion 1ın Ulm
gewl1esen, 1n diesen und Ühnlichen Gegenständen, welche 1n uer Liebden
oberhirtliches Amt einschlagen, mıt Dero geistlicher Behörde siıch jederzeıt
freundschaftlıch benehmen..."55 In der ‘Lat hat der bayerische Regent seıne
Ulmer Behörde angewıesen, "be]l diesen un Ühnlichen Gegenständen, welche
1ın das bischöfliche Oberhirtenamt einschlagen, sıch mıt den geistlichen Be-
hörden ordnungsgemäfß benehmen.'"56 Dıie anscheinend posıtıve Antwort
AUS München, auf dıe sıch Clemens Wenzeslaus un se1ın Vıkarıat 1n der Folge
ımmer wiıieder ertolglos beriefen, verdeckte iındessen HUT grundsätzlıche Aqgık-
fassungsunterschiede. So WwW1e der bayerische Staat nämlıch sıch für befugt
hielt, die ıhm VO Reichs ($ 63 RDH) weıterhın auferlegte Gewährlei-

der bisherigen Religionsausübung aut den "wesentlichen" ult
duzıeren,>7 konnte Max Joseph beispielsweise den Kurerzkanzler VO

Dalberg schreıben, da{ß "  nN1ıe zugeben werde, da{fß das oberhirtliche Amt ın
den Verrichtungen seiner Sphäre gehemmt werde." >8 Dabe! behielt sıch der
Staat durchaus VOI; dıe Abgrenzung dieser Rechte des Bischotfs 1n souveraner

Entscheidung selbst vorzunehmen. Dagegen temmte sıch Clemens Wenzes-
laus Er schreıbt den bayerischen Kurfürsten: "\Was siınd aber ıtzt 1n den
Augen der Landesdıirektion 1es für Rechte (des Bıschots)? Man verbot dem
Kegenten 1m Alumnat Dıllıngen1835  Fürstbisd}xof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  Gott, daß ich mich nicht in dieser Lage befände, ich würde Euer Liebden  nicht mit dieser Vorstellung beschwerlich fallen..." Max Joseph möge die  Landesdirektion anweisen, die bischöflichen Rechte zu berücksichtigen und  ganz allgemein sie anweisen, in Angelegenheiten von beiderseitigem Interesse  von Staat und Kirche sich mit seinem Vikariat abzusprechen.>*4 Die Antwort  aus München war beruhigend, so schien es wenigstens. Er, Max Joseph, ver-  kenne nicht, daß die Mitaufsicht über Lehre und Disziplin der Seminare mit  dem oberhirtlichen Amt verbunden sei, in dessen Befugnisse er nicht eingrei-  fen lassen wolle: "Wir haben demnach ... Unsere Landesdirektion in Ulm an-  gewiesen, in diesen und ähnlichen Gegenständen, welche in Euer Liebden  oberhirtliches Amt einschlagen, mit Dero geistlicher Behörde sich jederzeit  freundschaftlich zu benehmen..."55 In der Tat hat der bayerische Regent seine  Ulmer Behörde angewiesen, "bei diesen und ähnlichen Gegenständen, welche  in das bischöfliche Oberhirtenamt einschlagen, sich mit den geistlichen Be-  hörden ordnungsgemäß zu benehmen."56 Die anscheinend positive Antwort  aus München, auf die sich Clemens Wenzeslaus und sein Vikariat in der Folge  immer wieder erfolglos beriefen, verdeckte indessen nur grundsätzliche Auf-  fassungsunterschiede. So wie der bayerische Staat nämlich sich für befugt  hielt, die ihm von Reichs wegen ($ 63 RDH) weiterhin auferlegte Gewährlei-  stung der bisherigen Religionsausübung auf den "wesentlichen" Kult zu re-  duzieren,57 so konnte Max Joseph beispielsweise an den Kurerzkanzler von  Dalberg schreiben, daß er "nie zugeben werde, daß das oberhirtliche Amt in  den Verrichtungen seiner Sphäre gehemmt werde."58 Dabei behielt sich der  Staat durchaus vor, die Abgrenzung dieser Rechte des Bischofs in souveräner  Entscheidung selbst vorzunehmen. Dagegen stemmte sich Clemens Wenzes-  laus. Er schreibt an den bayerischen Kurfürsten: "Was sind aber itzt in den  Augen der Landesdirektion dies für Rechte (des Bischofs)? Man verbot dem  Regenten im Alumnat zu Dillingen ... an mich zu berichten. Und von der Zeit  an ward auch nichts mehr berichtet. Man schafft einen Repetitor in Pfaffen-  hausen, den ich aufgestellt, auf der Stelle weg und verbietet, nicht einmal  einen Alumnus mehr aufzunehmen. Man hebt das Seminarium Sancti Salesii  auf, ohne mir ein Wort zu sagen. Das Priesterhaus in Göggingen wird auf  54  55  ABA VP 1803 ad $ 393.  ABA VP, Schreiben v. 5.12.1803 ad $ 408.  56  Specht, a.a. ©: 61; Fußnote 32.  57  Rolle, Stadtpfarrei St. Max in Augsburg, in: ]VAB XXI (1987) 161 ff.  58  Kabinettsschreiben v. 8.1.1804, BZAR frdl. Übermittlg. durch Archivdir. Msgr. Dr. Mai.mich berichten. Und VO der eıt

ward auch nıchts mehr berichtet. Man schafft eiınen Repetitor 1n Pfaftten-
hausen, den ıch aufgestellt, auf der Stelle WCS un!: verbietet, nıcht eiınmal
einen Alumnus mehr aufzunehmen. Man hebt das Sem1inarıum Sanctı Salesı1
auf, ohne MI1r eın Wort Das Priesterhaus 1n Göggingen wırd auf

54
55

ABA 1803 ad 393
ABA V 9 Schreiben 12.1803 ad 408

56 Specht, 61; Fufnote
5/ Rolle, Stadtpfarreı St Max in Augsburg, InN: JVAB y 161
58 Kabinettsschreiben 5.1.1804, BZAR rdl Übermittlg. durch Archivdiıir. Msgr. Dr Maı
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Dıiıllingen übersetzt, 1C. wuflte wıederum nıchts davon. Wıe älßt siıch dieses
mı1t der mIır gegebenen Versicherung vereinbaren? Wıe werde IC och
meıne teuersten Amtspflichten erfüllen können, deren Ausübung ıch
die Gesinnung un: ausdrückliche Versicherung, welche uer Liebden mMır
geben, schon eıne Zeıtlang136  Theodor Rolle  Dillingen übersetzt, ich wußte wiederum nichts davon. Wie läßt sich dieses  mit der mir gegebenen Versicherung ... vereinbaren? Wie werde ich noch  meine teuersten Amtspflichten erfüllen können, an deren Ausübung ich gegen  die Gesinnung und ausdrückliche Versicherung, welche Euer Liebden mir  geben, schon eine Zeitlang ... so sehr gehindert werde."59 Und am 3. Oktober  1804 wird Clemens Wenzeslaus noch deutlicher: "Ich muß daher Euer Lieb-  den um die nähere gefällige Äußerung ersuchen, worin denn eigentlich der  bischöfliche Einfluß bestehen solle, und ich werde erwarten dörfen, daß Euer  Liebden denselben nach dem Umfang bemessen werden, den die religionswis-  senschaftliche und sittliche Bildung der Geistlichkeit erfodert..."°9 Und jetzt  wird auch Max Joseph ungehalten. Er spricht von einem Mißtrauen gegen  seine redlichen Versicherungen und von Verhinderung seines wohltätigen  Planes und davon, daß Clemens Wenzeslaus "durch unbegründete auswei-  chende Einwendungen" seine gemeinnützigen Anstalten hemme und behält  sich‘vor "die Uns zustehenden landesfürstlichen Rechte geltend zu machen"  Und wörtlich fährt der Wittelsbacher fort: "Wir werden das Oberhirtenamt  in seinem wahren Wirkungskreise, wie wir schon öfter versichert haben, nicht  hindern lassen; aber Wir sind auch fest entschlossen, nie zuzugeben, daß das-  selbe durch Nebenabsichten geleitet, zur Störung der bürgerlichen Ordnung  und zum Nachteil des Wohles Unserer Untertanen von seiner Gewalt einen  Mißbrauch mache..."61  Und auch das "ordnungsgemäße Sich-Benehmen", das Kurfürst Max Jo-  seph seinem Briefpartner auf dem Stuhl des hl. Ulrich zugesichert hatte, war  durchaus der Auslegung fähig. Kirchlicherseits verstand man darunter die  vorherige Absprache und ein Recht auf Zustimmung; wie man staatlicherseits  dachte, das brachte — ohne auf Widerspruch zu stoßen — jener nunmehrige  Landesdirektionsrat und ehemalige Augsburger Domkapitular Kaspar Anton  von Mastiaux in einer Vorlage an die Münchner Zentrale zum Ausdruck:2  Von dem bekannten System der bischöflichen Dikasterien zu Augsburg lasse  sich nie erwarten, daß sie einem noch so wohltätigen und zweckmäßigen Vor-  schlag beistimmen werden, der ihrer bisherigen Macht und Willkür ... Gren-  zen setze. Das einzige wirksame Verfahren, staatliche Positionen durchzuset-  zen, erblickte von Mastiaux darin, dem bischöflichen Vikariat staatliche Maß-  59  Schreiben v. 31.8.1804, ABA PS 1783, Nr. 34.  60  ABA VP 1804/ PS 1783, Nr. 38.  61  62  Kabinettsschreiben v. 23.10.1804, ABA VP 1804 ad $ 298.  Vortrag v. 24.7.1804, Specht, a. a. O., 67.sehr gehindert werde."59 Und Oktober
1804 wırd Clemens enzeslaus och deutlicher: "Ich MUu daher uer Lieb-
den die nähere gefällige Außerung ersuchen, worın enn eigentliıch der
bischöfliche Einflufß bestehen solle, un!: IC werde er warten dörfen, da{fß uer
Lıebden denselben ach dem Umfang bemessen werden, den die relig10nswis-
senschaftliche und sıttliche Bıldung der Geıistlichkeit ertodert..." 60 Und Jetzt
wırd auch Max Joseph ungehalten. Er spricht VO einem Mißtrauen
seıne redliıchen Versicherungen un: VO Verhinderung se1ınes wohltätigen
Planes un davon, da{fß Clemens enzeslaus "durch unbegründete aUSWEeI-
chende Eınwendungen" seıne gemeınnützıgen Anstalten hemme un: behält
sıch VOTFr "die Uns zustehenden andesfürstlichen Rechte geltend machen"
Und wörtlich tährt der Wıiıttelsbacher fort "Wır werden das Oberhirtenamt
1ın seiınem wahren Wırkungskreise, W1e€ WIr schon Ööfter versichert haben, nıcht
hındern lassen; aber Wır sınd auch fest entschlossen, n1ıe zuzugeben, da{fß das-
selbe durch Nebenabsichten geleıtet, AB Störung der bürgerlichen Ordnung
un ABl Nachteil des Wohles nserer Untertanen VO seıner Gewalt einen
Mißbrauch mache.. . "61

Und auch das "ordnungsgemäße Sıch-Benehmen", das Kurfürst Max Jo-
seph seinem Briefpartner aut dem Stuhl des Ulrich zugesichert hatte, W arlr
durchaus der Auslegung fahig. Kırchlicherseits verstand Ian darunter die
vorherige Absprache un: eın Recht aut Zustimmung; W1€e INan staatlicherseits
dachte, das brachte hne auf Wıderspruch stoßen jener nunmehrige
Landesdıirektionsrat un!: ehemalige Augsburger Domkapitular Kaspar Anton
VO Mastıaux 1n einer Vorlage die Münchner Zentrale Z Ausdruck:62
Von dem ekannten System der bıschöflichen Diıkasterien Augsburg lasse
sıch N1ıe erwarten, da{ß S1e einem och wohltätigen un! zweckmäßigen Vor-
schlag beistiımmen werden, der iıhrer bısherigen Macht und Willkür136  Theodor Rolle  Dillingen übersetzt, ich wußte wiederum nichts davon. Wie läßt sich dieses  mit der mir gegebenen Versicherung ... vereinbaren? Wie werde ich noch  meine teuersten Amtspflichten erfüllen können, an deren Ausübung ich gegen  die Gesinnung und ausdrückliche Versicherung, welche Euer Liebden mir  geben, schon eine Zeitlang ... so sehr gehindert werde."59 Und am 3. Oktober  1804 wird Clemens Wenzeslaus noch deutlicher: "Ich muß daher Euer Lieb-  den um die nähere gefällige Äußerung ersuchen, worin denn eigentlich der  bischöfliche Einfluß bestehen solle, und ich werde erwarten dörfen, daß Euer  Liebden denselben nach dem Umfang bemessen werden, den die religionswis-  senschaftliche und sittliche Bildung der Geistlichkeit erfodert..."°9 Und jetzt  wird auch Max Joseph ungehalten. Er spricht von einem Mißtrauen gegen  seine redlichen Versicherungen und von Verhinderung seines wohltätigen  Planes und davon, daß Clemens Wenzeslaus "durch unbegründete auswei-  chende Einwendungen" seine gemeinnützigen Anstalten hemme und behält  sich‘vor "die Uns zustehenden landesfürstlichen Rechte geltend zu machen"  Und wörtlich fährt der Wittelsbacher fort: "Wir werden das Oberhirtenamt  in seinem wahren Wirkungskreise, wie wir schon öfter versichert haben, nicht  hindern lassen; aber Wir sind auch fest entschlossen, nie zuzugeben, daß das-  selbe durch Nebenabsichten geleitet, zur Störung der bürgerlichen Ordnung  und zum Nachteil des Wohles Unserer Untertanen von seiner Gewalt einen  Mißbrauch mache..."61  Und auch das "ordnungsgemäße Sich-Benehmen", das Kurfürst Max Jo-  seph seinem Briefpartner auf dem Stuhl des hl. Ulrich zugesichert hatte, war  durchaus der Auslegung fähig. Kirchlicherseits verstand man darunter die  vorherige Absprache und ein Recht auf Zustimmung; wie man staatlicherseits  dachte, das brachte — ohne auf Widerspruch zu stoßen — jener nunmehrige  Landesdirektionsrat und ehemalige Augsburger Domkapitular Kaspar Anton  von Mastiaux in einer Vorlage an die Münchner Zentrale zum Ausdruck:2  Von dem bekannten System der bischöflichen Dikasterien zu Augsburg lasse  sich nie erwarten, daß sie einem noch so wohltätigen und zweckmäßigen Vor-  schlag beistimmen werden, der ihrer bisherigen Macht und Willkür ... Gren-  zen setze. Das einzige wirksame Verfahren, staatliche Positionen durchzuset-  zen, erblickte von Mastiaux darin, dem bischöflichen Vikariat staatliche Maß-  59  Schreiben v. 31.8.1804, ABA PS 1783, Nr. 34.  60  ABA VP 1804/ PS 1783, Nr. 38.  61  62  Kabinettsschreiben v. 23.10.1804, ABA VP 1804 ad $ 298.  Vortrag v. 24.7.1804, Specht, a. a. O., 67.(jren-
zen Das eiNZIYE wırksame Verfahren, staatlıche Posıtionen durchzuset-
CT, erblickte VO Mastıaux darın, dem bischöflichen Vıkariat staatlıche Ma{S$-
59 Schreiben 31.8.1804, ABA DPS 1783, Nr.
60 ABA 1783, Nr. 35

672
Kabıinettsschreiben ABA 1804 ad 298
Vortrag 24./.1804, Specht, O .
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nahmen lediglich eröffnen un!: die Ausführung möglıchst beschleunit-
SCIL, hne dıe unbedingte und tormelle Einwilligung des Ordinarıats abzu-
ar LıeH So sSe1 INan bisher vo  SC und gul damıt gefahren.

Seinem Danzen Naturell ach versuchte Clemens Wenzeslaus dıe ıhm und
seınen Beratern als unabdingbar geltenden Rechte des Bischots auf mafßgebli-
che Bestimmung der Priesterausbildung be1 Kurfürst Max Joseph 1mM
ZUT Geltung bringen. Als 6S klar wurde, da{fß Bayern das Priesterseminar 1n
Pfaffenhausen, dem alle Priesterkandıdaten der Diözese, auch ımmer
S1e studiert hatten und seıen S1e bayerische Landeskinder der nıcht, ach A
schlufß iıhrer theologischen Studien 1n einem zweıjährıgen Kursus 1in die Seel-
sorgepraxI1s eingewıesen wurden, autheben un den Ort ınzwischen gC-
schaffenen Verhältnissen ach Dıllıngen verlegen wollte, schickte nochmals
1n der Person des Regens VO Pftaffenhausen Röfßle eınen Sonderbeauftragten

Kurfürst Max Joseph. Er sollte Ort eıne ausführliche Denkschriuft ber
Sınn un:! Zweck un die Unentbehrlichkeıit des Seminars 1n Pftaffenhausen
übergeben un: mıt dem Kurfürst selbst der einem Beauftragten verhandeln.
Röfsle brachte indessen nıchts als dıe schrittliche Zusage mıt ach Hause, die
Argumente würden geprüft.® Schliefßlich übermuittelte Max Joseph mıt SC-
wohnter Aufrichtigkeıt” das Resultat dieser Überprüfung.® Die Argumenta-
t10N des Bischofs wurde ın diesem Schreiben durchwegs als unzutreffend
bzw. unerheblich zurückgewıesen; iımmerhın sah sıch Max Joseph veranla(it,
die Gründe offenzulegen, dıie ıhn veranla{t hätten, dıe Priesterausbildung
künftighın 1ın Dıllıngen konzentrieren: Pfaffenhausen se1 entlegen, das
Irınkwasser se1 schlecht, dıie Raumverhältnisse beengt; W as 1n der enk-
schrift hinsichtlich der für Pfaffenhausen getätigten Stittungen® un VCEI-

meıntlich verkürzter Rechte nichtbayerischer Landesherren eingewendet
werde, sSe1 unzutreffend. Vor allem aber, un: das W alr ohl der springende
Punkt, machten veräinderte Zeitverhältnisse und die 1in Pfaffenhausen einge-
rissenen Mängel eıne Neukonzeptıion ertorderlıich. Die Aufsicht se1 unzurel-

63 Mıssıon Rößles ab 8.7/.1804, 7Zwischenbescheid Max Josephs 23.7/.1804, ABA 1743;

64
Beglaubigungsschreiben Clemens Wenzeslaus und Denkschriutft 1804 a 200
Schreiben A 3.8.1804, ABA PS 1783, Nr.

65 Das Seminar wurde wesentlic durch Stittungen des streng katholischen Bankhauses Obwe-
VB unterhalten. Strıttig Wal, ob diese Stiftung VO Bayern ach Dıllıngen transteriert werden
könne.
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chend gewesen,°© die verschiedenen Semiinarıen hätten sıch 1ın unguter Weıse
befehdet, Lehrmethode un Lehrinhalte selen wesentlich voneınander VeCeI-

schıeden, und ber dıe Unwissenheıt un Unsıittlichkeit des Klerus werde all-
gemeın geklagt. Die Zusammenfassung der Priesterausbildung einem Ort

Personal und damıt Kosten e1n; spater schob Max Joseph das Arı
gyument nach: musse Dıllıngen für den erlittenen Zentralitätsverlust eNLTL-

schädigen.®7 Für die Miıtwirkung der Neugestaltung der Priesterausbildung
1ın Dıillingen solle der Bischof einen Kommuissär -9 un ZWAaar eınen
unbefangenen.®®

Clemens Wenzeslaus tand sıch mi1t einem solchen Bescheid nıcht ab; in der
Entsendung eiınes Kommuissärs ach Dıllıingen sah eıne iındıirekte Zustim-
INUNg den einseltigen Ma{fßnahmen der bayerischen Regierung un: damıt
eın Präjudız für das LECU gestaltende Verhältnis Staat Kırche. So schrıeb

wıeder Max Joseph un! brachte Punkt für Punkt Gegenvorstellungen
vor,6? Ja oing 6S MUuU ıhm schwer gefallen se1n och eınen Schritt
weıter un: sandte seinem tres cher Cousın 1n München eınen handgeschrie-
benen persönlıchen Brief 1n tranzösischer Sprache. Darın bıttet seinen
kurfürstlichen Vetter inständig be1 allem, W as ıhm 1eh un! sel, sıch der
rage der Priesterbildung se1nes Klerus, die ıhn, den Bıschof, 1mM Gewı1issen
belaste, persönlıch anzunehmen un dıe vorgesehene Verlegung des Seminars
VO Pfaftfenhausen doch wenıgstens ein Jahr aufzuschieben, Zeıt für eıne
einvernehmliche Regelung gewınnen./© Vergebens, Max Joseph e sıch
auf nıchts eın./1 jetzt ratft sıch Clemens Wenzeslaus Schritten auf,
denen VOTr allem Regens Röfile ıhn längst gedrängt hatte. Er schreibt Kur-
erzkanzler VO Dalberg und ordert ıhn auf, die Angelegenheıt VOT den

66 W as Clemens Wenzeslaus besonders argerte, da das Seminar 1ın Ptaffenhausen O PCI-
sönlıch visıtiert hatte.

6/ Kabninettsschreiben 0.9.1804, ABA DPS 1783, Nr.
68 Das zielte aut Regens Ludwig Röfßßle, der als Vertechter eıner harten Posıtion gegenüber Bay-

CrIN 1ne PCISONA ingrata War un: spater VO der Landesdirektion 1n Ulm wiıllkürlich autf seıne

69
Pftarrei abgeschoben wurde.
Kabinettsschreiben 1.8.1804, ABA PS 1753, Nr

70 Autograph 1.8.1804, ABA DPS 1783, Nr. 35
Kabınettsschreiben 0.9.1804 SOWIE schwer lesbar) Autograph 5.9.1804, ABA DPS 1763:
Nr
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Reichstag bringen.? Ferner ll sıch den Reichshofrat 1n Wıen W Ee1-

den und älßt außerdem ein Beschwerdeschreiben den Papst entwerten.73

ber auch zwıischen Bayern und dem bischöflichen Stuhl iın Augsburg oing
der Notenkrieg weıter, un ZW ar sowohl autf höchster Ebene W1€e eine Etage
tiefer 7zwıischen Vıkarıat un:! Landesdirektion. Dabe] wiırd die Sprache ımmer
deutlicher. Clemens Wenzeslaus erinnert seınen Münchner Vetter die
ÖOpter, die bereıts gebracht hat, verwelst auf dıe ıh 1mM (GGew1ssen bındende
Amtspflicht des Bischofs, erklärt, da{fß 65 nıcht seıne Person, sondern
das bischöfliche Amt, Ja die Kırche gehe, verweIlst darauf, dafß selbst Napo-
leon 1m Konkordat VO  — 1801 den französıischen Bischöfen die Autsıcht ber
die Priesterausbildung belassen habe, erklärt sıch schließlich außerstande,
Priesteramtskandıdaten, die 1n einem staatlıchen un: nıcht bischöflichen Se-
mınar ausgebildet wurden, die Hand aufzulegen un: erklärt, seche sıch WI=
derwillig CZWUNSCH, be1 Reichsinstanzen seıne Rechte einzuklagen. Die
bayerische Seıite repliızıert nıcht mınder scharf, der Bischof se1 durch gehässıg
VerZEeITTEe Berichterstattung einselt1g beeinflußt, dıe VO Clemens
Wenzeslaus Bayern Nte  OomMmmMeENeEN Schritte werde INnan sıch
wehren wı1ssen. Und der ehemalıge tfürstbischöfliche Kanzler VO Epplen,
nunmehr 1ın bayerischen Dıiensten, bringt CS NamnenNns der Landesdirektion
4200 fertig, dem Vıikarıat und damıt iındırekt seinem rüheren Dienstherren
vorzuwerfen, verstoße "die klare Vorschriuft des Concılın VO Irıient
un: den wesentlichen Grundbegriff der bischöflichen Hirtenpflicht",

72 Kabinettsschreiben ntwort Dalbergs ABA Bb 1804 Nr. 295
und 3023 Dalberg hıelt VO eiınem solchen Schritt nıchts un! verwıes auf die angelaufenen
Konkordatsverhandlungen, deren Erfolg selbst ınteressiert Wa  -

73 Das Schreiben Papst Pıus VII lieft nıcht mehr aUsS, weıl durch die Entwicklung überholt
wurde. Am ASV tehlen 1ın den Bänden ber die Säkularısationspolitik die ursprünglich V
handenen Schreiben VO Clemens Wenzeslaus (frdl Miıttlg. \ IS Sılvıo Cıillı VO Vatıka-
nıschen Staatssekretarıat). Er unterhielt auch ach 1803 eıne Agentur 1n Rom Seıine Bezıe-
hungen untıus Annıbale della Genga (spater Papst LeoO AUIL) bzw. dessen Udıtore raft
Tronı, denen 1ın Augsburg Zuflucht gewährte, können hıer nıcht dargestellt werden. uch
ın den Prozefßakten un: den Protokollen des Reichshotrats 1n Wıen 1st keıne Klage des
Bıstums Augsburg in dieser Sache nachweisba rdl. Mittlg durch Hofrat Dr. 11l VO Qe-
StA) Man dart demnach annehmen, da{fß Clemens Wenzeslaus dıe beabsichtigte Klage Y-

lassen hat, da S1€e dadurch, da{fß den Forderungen Bayerns ach Entsendung eınes Kom-
1ssärs ach Dıllıngen nachgab, gegenstandslos geworden W  a
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weıl sıch weıgere, einen Kommiuissär ach Dillingen abzuordnen.”# Das War

recht der Stil der Landesdirektion. Schon etliche Monate vorher hatte VO

Epplen dem Vıkarıat geschrieben: "Es würde Seiner kurfürstlichen Durch-
laucht (Max Joseph) höchst unangenehm se1N, Wenn schietfe Begriffe der
bischöflichen Pflichten un: eiıne weıte Ausdehnung der hıeraus hervorge-

Rechte och länger die definıitive Urganısatıon des Priestersemi-
nars) verzögerten./> Schließlich resıgnıerte Clemens Wenzeslaus: IIDa bısher
alle Vorstellungen un: Verwendungen, das Diözesanseminar 1mM Orte Pfaf-
tenhausen erhalten, fruchtlos SCWESCH un keıine Hoffnung mehr vorhan-
den wWann sah sıch CZWUNGCNH, bıschöflichen Kommuissären nıcht mehr
entgegenseın können, 6S se1 befürchten, da{fß der Landesherr 1n
Dıllıngen einselt1g vorgehe./® Clemens Wenzeslaus xab den beiden Beauf-
tragten, dem Geıistlichen Rat Meıchelbeck VO Kautfbeuren und dem Dechant
Steiner VO Scheppach, eıne SCHAUC Instruktion mıt auf den Weg; auf bayerı1-
scher Seıte tührte die Verhandlung wıeder Herr VO Mastıaux. Eın Eınver-
nehmen konnte 1n etlichen Punkten nıcht erzıelt werden, un wurde der
Notenwechsel fortgeführt. Clemens Wenzeslaus ordert weıter, da{ß dıe pr1-
maren Autsichts- und Leitungsbefugnisse ber das Priesterseminar eım Bı-
schof liegen sollen, dem Staate 11 jedoch das Recht einräumen, Eınwen-
dungen erheben: Es (würde) mich 1in dem Innersten meıner Seele schmer-
ZCN,; WEn ıch VO den Pflichten meınes bischöflichen Hırtenamts durch-
drungen, miıch bemüfßigt sehe, Zumutungen VO Seiten der Landesdirektion
1n Ulm, dıe ıch mıiıt derenselben Beobachtung nıcht vereinbarlıch fände, meın
Verständnis TT Max Joseph o1bt sıch gekränkt. Er drängt auf Ab-
schlufß der Verhandlungen: A ES würde Uns tief schmerzen, WenNnn durch fort-
dauernde Mif$verständnisse 1n eıner Sache, be1 welcher WIr 1mM Grunde 11UT

eiınen Zweck haben, 1SETE bısher glücklich bestandene Eintracht gestort
werden Ssollte 478 Nachdem das inzwischen ZUu SOUuveranen Königreich auf-

/4 Schreiben der Landesdirektion ABA DPS 1783, Nr. 41 (v. Epplen tiel
se1ınes besonders rüden Autftretens uch be1 den Verhandlungen Bayerns mıt der Reichsstadt
Augsburg auf, sıehe Rolle, Stadtpfarrei St Max, JVAB » e e! (1987) 162 SOWI1e Anm. 47.) KA:
bınettsschreiben 10.1804, ABA 1804, PS 1783, Nr. 38, terner DPS 1701 Uun! 1713

75 Schreiben der Landesdirektion 4.1.1804, ABA DPS 1701
/6 Hıer un: 1mM folgenden: ABA DPS 1783, 5 ‘9 1701 Specht, Bıgelmair, Geschichte des

bıschöflichen Priesterseminars Dıllıngen, Augsburg 1928 Rummel, Ausbildung der Prie-
steramtskandıdaten, JVAB @ e 1987 1972 $

77 Kabinettsschreiben 3:2.1805; ABA 1701, Nr 106
78 Kabinettsschreiben 2.10.1806, ABA 1704 Nr 148
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gestiegene Bayern mı1t dem Stuhl Verhandlungen ber eın Konkordat e1IN-
geleitet hat, oreift Clemens Wenzeslaus das Problem der bischöflichen Aa
ständıgkeıt für die Priesterausbildung nochmals aut Er fordert, da{ß dıe Lan-
desdirektion 1in Ulm bıs Zzu Abschluf(ß des Konkordats keıine Neuerungen
mehr vornehme.79 Max Joseph aber welst dieses Begehren zurück: Die Neu-
organısatıon des Priesterseminars VO  — Dıiıllıngen sSe1 eiıne dringende Angele-
genheıt, die umsowen1ger eınen Autschub dulde, als das abzuschliefßende
Konkordat den Regelungen nıchts andern werde.80 Clemens Wenzeslaus
hat den Abschlufß dieses Konkordats 1m Jahre 1817 nıcht mehr erlebt: ın der
langen Sedisvakanz bıs 1821 konnte die kırchliche Posıtion nıcht geltend BT
macht werden, un wart die Problematik och lange Schatten auf das Ver-
hältnıs VO Kırche un Staat

Die kurfürstliche Durchlaucht als Untertan

Inzwischen hatten sıch 1MmM europäıschen Staatensystem grundlegende Verän-
derungen vollzogen. Bayern W ar aus dem Reichsverband ausgeschieden un
hatte sıch als ormell SsSOUveranes Königreich dem S101°4 Rheinbund angeschlos-
SCIL, dessen Protektor der Kaıser NC  - eigenen Gnaden Napoleon W3  $

Franz I8l hatte die Kaiserkrone nıedergelegt, die Reichsverfassung un: die
Reichsgesetze obsolet geworden. Im Gefolge des Preßburger Friedens
VO  — 1805 verlor 1U auch die Reichsstadt Augsburg ıhre Selbständıigkeıit un:
wurde bayerische Landstadt Damıt W ar auch die 1n 69 RD  T VO Reiches

Kurfürst Clemens Wenzeslaus garantıerte Immunität un: der ZW1-
schen der Reichsstadt Augsburg un: Clemens Wenzeslaus Maı 1803
abgeschlossene diesbezügliche Vertrag®! hınfallıg geworden. Der mı1t der
Überleitung der Reichsstadt 1n dıe bayerische Verwaltung beauftragte Urga-
nısatıonskommuıssär Freiherr VO Wıdnmann erhielt den Auftrag, die sıch
daraus ergebenden Konsequenzen dem Kurfürsten VO Irıer mıt mögliıch-
StTer Schonung' eröffnen. Abermals eıne heikle Missıon! Freiıherr VO

Wıdnmann berichtete seinem König: ' SO sehr die Empfindlichkeıit Seiner
Kurfürstlichen Durchlaucht auch die ersten Tage meıner Ankunft gereizt

79 Kabinettsschreıiben 2.10.1806, ABA DPS 170 Nr. 148%
40 Kabinettsschreiben ABA S 1701, Nr. 149

Hıer un 1mM tolgenden: HStA
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schien", habe schlieflich eingesehen, da{fß die Mafßnahmen eiıne NnOLwen-

dige Folge der Grundsätze des Rheinbunds selen. Was Clemens Wenzes-
laus eröffnen hatte, W ar 1es Infolge der Bayern nunmehr zukommenden
vollen Souveränıtät W alr der Wettiner fortan der bayerischen Gerichtsbarkeıt
unterworten, un ZW aar dem könıglichen Hofgericht in Memmıingen als erster

un: dem obersten Justiz-Tribunal in Ulm als 7zweıter NStANZ: Dıie Gerichts-
barkeit ber selne Dienerschaft wurde ıhm bestätigt, aber S$1C W arlr tortan ach
bayerischen Gesetzen auszuüben. Das köniıglıche Hoftgericht 1n Memmuingen
War Appelationsinstanz. Mıt anderen Worten: Clemens enzeslaus W ar

tortan eın (mıt gewıssen Adelsprivilegien ausgestatteter) Untertan des bayer1-
schen Könıigs.

Abkürzungen
ABA Archiıv des Bıstums Augsburg (NVP Vikarıiatsprotokolle;

Brietbuch)
ASV Archiv degreto Vatiıcano
BZAR Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg
DAF Diözesanarchiv FEichstätt
StA Hauptstaatsarchıv München
CQeStA Osterreichisches Staatsarchiv VWıen, Haus-, Hof- un

Staatsarchıv
StAN/A Staatsarchiv Neuburg, jetzt Augsburg

Den Vorständen un:! Mitarbeıter(1innen) dieser Archive bın ıch für Srofßzü-
o1gES Entgegenkommen sehr ank verpflichtet. Zıtate sind 1in der Regel in
heutiger Schreibweise wıedergegeben.


